
(Srfdkint jeden Samstag.
B e z u g sp r e is  m it P o stv e r se n d u n g :

G a n z jä h r i g ........................... K 8 . -
H a l b j ä h r i g .................................4 . -
B ierte ljäh rig .............................„ 2 . -

Bezugsgebühren und Cinsdialtungsgebühten sind im 
D araus und portofrei zu entrichten.

N r .  11.

! S d )r iftle ltim g u n d  V e r w a ltu n g : Obere S tadl Nr. 33. -  Unfrankierte Briefe werden :
n ich t angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

| A n k ü n d ig u n g en  (Inserate) werden das erste M al mit 10 h für die vierspaltige Petitzeile | 
! ober deren Raum berechnet. Bei Wiederholungen gewähren wir entsprechenden Nachlatz. Die !

Annahme erfolgt in der V erwaltung und bei allen Annonzen-Expeditionen.
Schlutz des B la ttes F re ita g  5 Uhr Am .

W aidhofen  a. d. A bbs,  S a m s t a g  den 14. M ä r z  1 9 1 4 .

P reise  für W aid h osen :
G a n z jä h r i g  K 7.20
H a l b j ä h r i g ............................ „ 3.60
V ierte ljährig ............................ „ 1.80

F ü r Zustellung ins H aus werden vierteljährig 20 h 
berechnet.

2 9 . J a h r g .

Ein Unglück für Niederöster- 
reich.

Unter dem 9. d. M .  wurde a u s  W ie n  berichtet: 
DerNiederösterreichischeDolksbnnd und die deutschnationale 
P a r te i le i tu ng  für Niederösterreich (L an d )  hatten für S a m s ­
tag eine d e u t f c h n a t i o n a l e V e r t r a u e n s m ä n n e r -  
t a g u n g  nach W ie n  einberufen, aus der insbesondere zur 
F ra ge  des Propor t iona lw ah lrech tes  S te l lung  genommen 
wurde. V o n  Abgeordneten wohnten  der T a g u n g  an  der 
O b m a n n  des Deutschen N a t iona lve rbandes  Abg. Doktor 
G r o ß ,  ferner die Abgeordneten Dr.  933 a b e r  für die 
H aup tle i tung  der Deutschnationalen W ie n s ,  W e b r a ,  
Dr .  S c h ü r  ff,  K i 1 1 i n g e r ,  R i c h t e r  und  L a n d ta g s ­
abgeordneter Bürgermeister T a  m u f f  i n  o. A ls  offizielle 
Vertreter von Gemeinden w aren  unter anderen erschienen 
die Bürgermeister U l l r i c h  (G m ü n d ) ,  O t t  (Pet tendorf) ,  
J o h a n n  W a g n e r  (Pottenfte in) ,  die Gemeinderäte  Doktor 
M a y e r  (B a d e n ) ,  R u d o l f  B i r b a u m e r  (W ie n e r -N e u ­
stadt), H i p f i n g e r  (P oy sdo r f ) .

Nachdem der Vorsitzende der T a g u n g  Abg. R i c h t e r  
die durch die A nn ahm e  der Propor t iona lw ah lrech tsvor lage  
im L and tage  geschaffene S i tu a t io n  geschildert hatte, gab 
S t a d t r a t  Dr.  M a y e r  ( B a d e n )  bekannt, daß 30 P e t i t i ­
onen von Gemeinden, die durch d a s  V erhältn isw ahlrech t 
getroffen worden find und sich gegen die A n n a h m t der 
V o r la g e  insbesondere a u s  nat ionalen  G rün den  ausfprachen, 
von der M a jo r i tä t  im L a n d ta g  nicht ju r  K e nn tn is  gebracht 
und in gar keiner Weife berücksichtigt worden find.

Abg. Dr.  G us tav  G r o ß  teilte mit, daß  er bereits 
bei dem ersten B ekann tw erden  der E in b r ingu ng  der 
P roporzvor lage  alle in Betracht kommenden F ak to ren  
auf die M ä n g e l  und Nachteile des P ropor t iona lw ah lrech tes  
aufmerksam gemacht Habe. B e i  dieser Gelegenheit Habe 
er auch unter anderem mit dem S ta t th a l te r  B a r o n  
B  i e n e 1 1H und Bürgermeister Dr.  W e i s k i r c h n e r  ge­
sprochen, und beide Herren hätten die Gesetzesvorlage a l s  
ein U n g l ü c k  f ü r N i e b e r ö  ft e r r e i c h  bezeichnet. Abg. 
Dr.  G roß  bedauert,  daß sich bei den Christlichfozialen ein 
Geist geltend mache, an  dem die Deutschnationalen durchaus 
keine F reude haben können. N a m e n s  des Deutschen 
N ationa lverbandes  gab schließlich Abg. Dr.  G roß  d a s

Versprechen ab, daß  dieser alle Aktionen der niederöster­
reichischen Deutschnationalen bezüglich der Proporzfrage 
auf d a s  tatkräftigste unterstützen werde und forderte auf. 
dieselben auch durch entsprechende Organisierung der deutsch 
gesinnten Wählerschaft zu fördern.

Gemeinberat R u d o l f  B i r b a u m e r  berichtete hierauf 
über die trüben Erfahrungen, die m an  in W iener-Neustadt 
mit  dem V erhä l tn isw ahlrech t  gemacht habe. S e i t  der E in ­
führung des V erhäl tn iswahlrechtes  könne es im W iener-  
Neustädter Gemeinderat  zu keiner gedeihlichen Arbeit 
kommen.

Der W iener  Vertreter D r  V a r i a  besprach die 
V o rgä ng e  bei den K om prom ißverhandlungen  in der 
Leopoldstadt, a l s  Dr.  M a t a j a  gewählt  w urde und  kon­
statierte, daß Dr.  M a t a j a  ein schriftlich gegebenes V e r ­
sprechen, die E in führung  des D erhä l tn isw ahlrech tes  auf 
da s  energischeste zu bekämpfen, nicht gehalten habe.

Schließlich wurde einstimmig eine R e s o l u t i o n  
angenommen, in der erklärt wird, daß die Deutsch- 
na t iona len  von S t a d t  und L an d  Niederöfterreich in der 
E in führung  des von christlichfozialer Se i le  geplanten V e r ­
hältn iswahlrechtes einen neuen gefährlichen Vorstoß gegen 
die na t iona len  und wirtschaftlichen Interessen des deutschen 
V o lk e s  erblicken und der Deutsche N atio na lv e rban d  ersucht 
wird ,  die Aktionen der Deutschen Niederösterreichs, welche 
dieselben in der F ra ge  der A bw ehr der na t iona len  Gefahr  
des V erhä l tn isw ah lrech tes  unternehmen, auf d a s  kräftigste 
zu unterstützen. D e s  weiteren w ird  in der Reso lu tion  den 
Abgeordneten der Deutschnationalen Vere in igung  im L a n d ­
tage der D a n k  der Deutschnationalen W ie n s  und  des 
L an des  Niederöfterreich für ihr Auftreten gegen die E in ­
führung  des P ro p o rz e s  ausgesprochen.

I n  diesem Berichte verdienen die A usfüh ru ng en  des 
Reichsra tsabgeordneten Dr.  Groß ,  des O b m a n n e s  des 
Deutschen N a tiona lverbandes ,  besondere Beachtung, da 
Abg. Dr.  G ro ß  ebenfalls zu jenen deutschnationalen 
P o l i t ik e rn  gehört,  die feit J a h r e n  die M e in u n g  vertreten 
und betätigen, im  völkischen Interesse müsse mit  den 
Chriftlichfozialen zusammengegangen werden. W i r  haben 
diese M e in u n g  stets bekämpft. Nicht etwa deshalb ,  weil 
w ir  die Chriftlichfozialen i m  a l l g e m e i n e n  a l s  mindere

Deutsche betrachten. D a s  wäre ein Fehler. W i r  wissen 
recht gut, daß  es unter den Chriftlichfozialen in S t a d t  
und L and  gut völkisch gesinnte M ä n n e r  gibt. Aber sie 
kommen gegenüber den F ü h r e r n  der chriftlichfozialen 
P a r t e i  nicht zur Geltung. Die chriftlichfozialen Führer  
aber handeln  nur  nach ihren persönlichen Interessen, die 
mit dem P a r t e i i n t e r e f f e  oder mit dem k l e r i k a l e n  
Interesse verknüpft find. E s  ist zu bedauern, daß die 
Deutschnationalen diese Tatsache erst jetzt erkennen, daß 
D r.  G roß  erst jetzt findet, bei den Chriftlichfozialen mache 
sich ein Geist geltend, an dem die Deutschnationalen keine 
Freude haben können. H atten  da nicht doch die A ll­
deutschen recht, die stets vor dem Zusammengehen mit 
den chriftlichfozialen Füh re rn  w a rn te n ?

N i d t  nu r  der W iener  Bürgermeister Dr.  W e i s ­
k i r c h n e r ,  sondern auch der niederöfterreichifche S t a t t ­
halter B a r o n  B i e n e r t h  bezeichneten die V orlage  über 
d a s  V erhä l tn isw ahlrecht  a l s  e i n l l n g l ü c k  f i i r R i e d e r -  
öf t  e r r e i c h .  E s  ist a l s  sicher anzunehmen, daß weder 
der eine, noch der andere a l s  D e u t f c h n a t i o n a l e  zu 
einem derart vernichtenden Urteile über das  von den 
Chriftlichfozialen u n t e r  l e b h a f t e  ft e r Z u  st i m m u n g  
d e r  S o z i a l d e m o k r a t e n  beschlossene V e rh ä l tn i s ­
wahlrecht gelangt fein konnten. D enn weder Dr. W e i s ­
kirchner, noch B a r o n  Bienerth  sind Deutfchnationale. F ü r  
den S ta t th a l te r  von Niederösterreich nzüfjen G rü nd e  staat­
licher N a tu r  bestimmend gewesen fein, zu denen er vielleicht 
durch die Tatsache geführt wurde, daß  die S o z i a l ­
demokraten sich gar  so begeistert a l s  A nhänger  des Vcr- 
hältn iswahlrechtes bekannten. S o l l t e d i e f e T a t f a c h e  
n i c h t  a u c h  d i e  c h r i f t l i c h f o z i a l e n  G e w e r b e ­
t r e i b e n d e n  u n d  B a u e r n  z u  d e m  G e d a n k e n  
f ü h r e n  k ö n n e n ,  d a ß  d i e  c h r i f t l i c h f o z i a l e n  
F ü h r e r  w i e d e r  e i n m a l  e i n e n  W  e g g e h e n ,  
d e r  z u m  U n h e i 1 e f ü h r t ?  Gerade den Gewerbe­
treibenden und den B a u e rn  sagen ja die chriftlichfozialen 
F ührer ,  die Soz ia ldem okra t ie  fei der gefährlichste Fe ind  
des arbeitenden M itte ls tandes .  I m  niederösterreichifchen 
L and tage  hatten aber die Herren S  t ö ck l e r und Genoffen 
in  den Soz ia ldem okra ten  Dr.  R e n n e r ,  S e i t z  und G e ­
noffen die eifrigsten Befürw orter  des Verhäl tn iswahlrech tes  
für die niederösterreichifchen Landstädte. Entspräche d a s  
V erhä l tn isw ahlrech t  nicht auch dem sozialdemokratischen

Leitgedanken zum Studenten- 
Konzert am 21. März.

„6 s  ist aber ein allgemeiner Wunsch, bafj 
dieses Konzert nicht bloh eine [Jubiläums­
feier, sondern das erste in einer Reihe 
alljährlich wiederkehrender Studenten- 
Konzerte gewesen sein möge; es ist der 
Wunsch aller, die da glauben,: die Freude 
sei der Sinn des Hebens und mithin auch 
der Sinn der Schute."

(Bote von der lljbbs, 14. Ju n i 1913.)

G erade  bet T a g  des F rü h l in gsb eg inn es  soll es 
fein, an  dem unsere jungen S tu den ten  „m it  der Fiedel 
auf dem Nacken" die M a u e r n  der Schule  verlassen und 
hiniiberzieh'n zum „ L öw e n" ,  um dort kund zu tun, daß 
des W in te r s  rauhe S tü r m e  nicht imstande waren, F r ü h ­
l ingsmelodien zu bannen. — Und im Zeichen der „ R o ­
m an tik"  soll dort ihre A ufführung fteh’n ! J u g e n d  und 
R o m a n t ik  —  — —  —

J e a n  P a u l  s a g t : „ I m  Menschen ist ein großer 
Wunsch, der nie erfüllt w u rd e :  er hat keinen N am en ,  er 
sucht einen Gegenstand, aber alles, w a s  du ihm nennst, 
und alle F reuden  sind es n ic h t ; allein er kommt wieder, 
wenn du in einer S om m ernach t  nach Norden siehst oder 
nach fernen Gebirgen, ober wenn M ondlich t  auf der Erde 
ist oder der H im m el  gestirnt,  ober w enn du unglücklich 
bist. Dieser große ungeheure W unsch hebt unfern Geist 
empor, aber mit S chm erzen : a c h ! w ir  werden, hinieben 
liegend, in die H öhe  geworfen gleich Fallsüchtigen. — 
Aber diesen Wunsch, _bem nichts einen N a m e n  geben 
kann, nennen unsere S a i t e n  und  T öne  dem Menschen- 
geift — der sehnsüchtige Geist weint stärker dann  und 
kann es nicht mehr fassen und  ruft in jamm ernden E n t ­
zücken zwischen die T ö ne  h in e in : J a  alles, w a s  ihr 
nennt, d a s  fehlt m i t ."

D a s  ist die „ R o m a n t ik " ,  deren Geist sich unm itte lbar  
nur auszufprechen vermag in der Tonkunst ,  zu der hin

alle übrigen Künste streben, um, sich erlösend, in ihr au f ­
zugehen. —  Dieses S treben  nach der M usik ,  in  der die 
Poesie  sich auf- und erlösen sollte, kennzeichnet die ro m a n ­
tische Dichtung

Schläft ein Lied in alten Dingen,
Die da träumen fort und fort,
Und die W elt hebt an ZU fingen,
Triffst du nur das Zauberwort. -

(Eichendorff.)

J e n e s  „Z a u b e rw o r t" ,  das  alle romantische Herrlich­
keit erst erschließt, hat N o v a l i s  symbolisiert in  der 
geheimnisvollen „b lauen  B lu m e " ,  dem Wahrzeichen der 
R o m a n t ik .  — K eines  Menschen Auge hat sie erschaut, 
und  doch erfüllt ihr Dust alle W elt .  — Nicht jedes Wesen 
hat so feine S in n e ,  jenen süßen D uft  zu spüren, aber die 
Nachtigall ist von ihm berauscht, w enn sie bet M on den -  
schein oder in der D äm m e ru ng  des M o r g e n s  fingt und 
klagt und schluchzt. S i e  weiß und  kündet mehr von 
dem großen G eh e im n is  der W e l t  a l s  der Mensch, dem 
im innern  Herzen nicht d a s  S iege l  brennt, welches ihn 
a l s  Eingeweihten nennt.

E ine Feenzeit begann, wie Eichendorff kündet, da 
d a s  w underbare  Lied, d a s  in  allen D ingen  gebunden 
schläft, zu fingen anhub ,  da die W alde insam keit  das  
uralte  M ärchen  der N a tu r  wiedererzählte, von verfallenen 
B u rg e n  und  Kirchen die Glocken w ie  von selber a n ­
schlugen und die W ip fe l  sich rauschend neigten, a l s  ging 
der Herr durch die weite Sti l le , daß  der Mensch in dem 
G lanze  anbetend niedersank. —  D a s  alte Sagenbuch  des 
deutschen V o lk e s  wurde wieder aufgeschlagen, deutscher 
S i n n  und deutsches Recht geweckt; endlich griff die 
J u g e n d ,  die solange von deutscher Herrlichkeit geträumt, 
erwachend zum Schw ert  und  befreite d a s  V a te r la n d  von 
der G e w a l t  des großen K o rse n : Kunst und Leben hatten 
sich wieder vereint. — Und nun  entfaltete auch die T o n ­
kunst ihre Schw ingen ,  wunderbare  Kreise ziehend, und 
ihr schwärmerisches Lied kündete d a s  große G eheim nis ,  
dem S a n g  der Nachtigall gleich, die sich am  D uft  der

blauen B lu m e  berauschte. — W a s  der P o e t  geahnt und 
ersehnt, d a s  sprach der Tondichter a u s : in den W eifen 
Schuberts ,  Sch i  m ann e ,  W eb ers ,  M arfchners  und  W a g n e r s  
erschien die herrlichste Erfüllung. — W a s  die P rophe ten  
der R o m a n t ik  gekündet, d a s  geschah, und dem „Liede",  
der Tonkunst,  gelang es, die „alten  K länge"  a u s  „ferner 
Riesenzeit" wieder zu b r in g e n : ein neuer F rü h l in g  ent­
stand. —

Z u  den ersten neuen F rüh l ingsbo ten  gehört C. M .  
v. W e b e r  mit  feinem „ F r e ü j c h ü  tz". — Einem  herr­
lichen H y m n u s  gleich spricht sich R ichard  W a g n e r  über 
ihn a u s : „ O  mein herrliches deutsches V a te r la n d ,  wie 
m uß ich dich lieben, wie m uß ich für dich schwärmen, 
w äre  es nur ,  weil aus deinem B o d e n  der „Freischütz" 
entstand I W ie  m uß ich d a s  deutsche V o lk  lieben, d a s  
den Freischütz liebt, d a s  noch heute an die W u n d e r  der 
naivsten S a g e  glaubt,  d a s  noch heute, im  M a n n e sa l te r ,  
die süßen, geheimnisvollen Schauer  empfindet, die in 
feiner Fug e n d  ihm d a s  Herz durchbebten! Ach, du 
l iebenswürdige  T rä u m e re i !  du Schwärmerei vom W a ld e ,  
vom Abend, von den S te rnen ,  vom M o n d e ,  von der 
Dorfturmglocke, wenn sie sieben Uhr schlägt! W ie  ist der 
glücklich, der euch versteht, der mit euch glauben, fühlen 
und  schwärmen kann  I W i e  ist mir wohl, daß ich ein 
Deutscher b in ! "

Der „Freischütz" ist und bleibt u n s  für alle Zeiten 
a l s  ein Spiegelbild  deutschen W esens  ein unveräußerliches 
E igen tum , das  des S to lz e s  der Besten unseres V o lk e s  
wert ist. — I n  dieser O per  liegen einige Hauptelemente, 
die auf den ersten Blick zu erkennen f i n d : W a l d -  und  
Iäge r leben  und d a s  W a l te n  dämonischer Mächte. Die 
wichtigste Stelle  für W eber  waren die W o r te  des J ä g e r -  
burschen M a x : „M ich  umgarnen  finstere M ächte ."  A n  diese 
finsteren M ächte  mußte er die H öre t  so oft a l s  möglich 
durch K la n g  und M elodie  erinnern. Und wenn m an  
die P a r t i t u r  der O per  durchgeht, so findet m an  kau m  
ein S tück, in welchem jene düstere H aup tfa rbe  nicht be­
merkbar wäre. M i t  dem W ohlgefa llen  am  Phantastischen,

lieft» die Hummer 11 der illustrierte« Gratisbeilage.
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Interesse, so wären  die Sozia ldem okraten  gewiß g e g e n  
dieses Wahlrecht. Die christlichsozialen F üh re r  dienten 
also durch ihre V erh ä l tn isw ah lrech ts -V orlage  auch dem 
sozialdemokratischen Parteiinteresse, dem Interesse einer 
P a r t e i  also, die von den christlichsozialen Führern  stets 
a l s  Fe ind  der Gewerbetreibenden und der B a u e rn  be­
zeichnet wird.

Allerdings trösten sich die christlichsozialen Führer  
damit,  daß ja  das  Verhäl tn isw ahlrech t  f ü r  d i e  L a n d ­
g e m e i n d e n  nicht eingeführt werden soll. Aber das  
spricht gerade g e g e n  die christlichsozialen F ü h r e r :  diese 
wollen nämlich die Landgemeinden vor den Nachteilen 
des D erhäl tn isw ahlrechtes  bewahren. Die Landstädte aber 
sollen die politischen und völkischen Nachteile dieses W a h l ­
rechtes auf sich nehmen. I s t  da s  überhaupt noch eine d a s  
g r o ß e  G a n z e  berücksichtigende P o l i t i k ?

Die Deutschnationalen werden gut da ran  tun, d i e  
S a n k t i o n  d e s  G e s e t z e n t w u r f e s  b e t r e f f e n d  
d a s  V e r h ä l t n i s w u h l r e c h t  f ü r  d i e  n i e d e r ­
ö s t e r r e i c h i s c h e n  L a n d s t ä d t e  u n t e r  a l l e n  U m ­
s t ä n d e n  z u  v e r h i n d e r n .  W e n n  die Christlichsozialen 
dem gegenüber sich aus die L andesau tonom ie  berufen 
sollten, so ist ihnen d a s  S c h i c k s a l  d e r L e x K o l i s k o  
vorzuhalten. S i e  haben sich a l s  machtlos erwiesen, die 
S a n k t io n  der Lex KolisKo zu erreichen, durch die unsere 
na t iona len  Interessen geschützt werden sollten. S i e  werden 
daher auch nicht machtvoll genug sein dürfen, die S a n k t io n  
eines Gesetzentwurfes durchzusetzen, dessen W irk u n g e n  nicht 
nu r  in nationaler  Beziehung ein Unglück für Niederöster­
reich bedeuten würden.

Hauptversammlung 
des Deutschen Volksvereines für 
Waidhofen an der Bbbs und 

Umgebung.
Am 7. d. M .  fand im Gasthose Hammerschmid die 

H auptversam m lung des Deutschen Bolksvere ines  für 
W aid ho fen  a. d. P b b s  und Umgebung statt. Der 1. O b ­
mannstellvertreter H err Bürgermeister Dr.  Georg R i e g l -  
H o f e r  eröffnete die V ersam m lung,  begrüßte die E r ­
schienenen und erteilte dem Schriftführer Herrn  F ra n z  
S t e i n m a ß l  da s  W o r t  zür Verlesung der letzten Ver- 
handlungsschrist, die einstimmig angenommen wurde. 
Hierauf  erstattete Herr Bürgermeister Dr. Rieglhofer einen 
eingehenden Rechenschaftsbericht über d a s  abgelaufene 
J a h r .  E r  besprach die kommenden L a n d ta g sw a h le n  bei 
denen in unserem S in n e  die neu gegründete „Freie  deutsch­
völkische V ere in igung"  in den K am p f  treten werde, dere.> 
Tätigkei t  in allernächster Zeit beginnen wird. Der Deutsche 
V olksvere in  sei M itbegründer  diestr Vere inigung, die 
streng völkisch und  gegen d a s  jetzige Regierungsslfftem 
sei. Betreffs des V erhä l tn isw ahlrech tes  bemerkt er, daß 
es für Gemeindevertretungen u n a n g e b r a c h t  sei, da an 
Ste lle  des persönlichen V er t rau ens  die P a r t e i  trete. E s  
sei vor allem ein W ahlrecht für eine P a r t e i ,  deren W ä h l e r ­
schaft blind auf einen Fü h re r  eingeschworen ist. E s  möge 
sich ja ganz gut für sehr große Wahlkreise, R eichsra t  
oder Lan d tag ,  wenn es nat iona le  G rü n d e  zulassen, eignen, 
für eine Gemeinde aber eigne es sich nicht. W a s  die 
viel gebrauchte R e d e n sa r t  von der M ild e rung  des W a h l -  
Kampfes betreffe, so können w ir  ruhig behaupten, der

W a h lk a m p s  w a r  noch nie so heftig wie bei den letzten 
G em einderatsw ahlen . D a ß  es im Gemeinderate  b is  jetzt 
zu keiner S to ru n g  kam, sei lediglich daraus zurückzuführen, 
daß bis jetzt tatsächlich noch keine prinzipiellen F ragen  
zur Entscheidung kamen. E s  ist aber bezeichnend genug, 
daß schon rein wirtschaftliche F rag en  zu Par te if ragen  
gemacht wurden __ I m  Weiteren besprach Dr. Rieglhofer 
noch die neuen Steuergesetze, die Steueramnestie  und be­
sonders die Bucheinsicht. B e i  Besprechung der Dienst­
prag m at ik  der S taa tsbeam ten ,  erklärte er, daß sie neben 
höchst zweifelhaften--materiellen Vorteilen sehr schwere 
Nachteile bringe, da sie mit  den strengen Bestimmungen 
die politische T ätigkeit  der S ta a t sb e a m te n  beinahe ganz 
einschränken könne. W a s  den deutsch-böhmischen Ausgleich 
betreffe, so sei cs nur zu begrüßen, daß nun  auch die 
Deutsch,ortschrittlichen unter F ü h ru n g  des Abgeordneten 
denselben S ta n d p u n k t  vertreten, wie schon vom Anfange 
die Alldeutschen und die Deutsche Arbeiterpartei. W a s  
unser V e rh ä l tn i s  zu den ausw är t igen  Mächten betrifft, 
so sei es im großen Ganzen nicht gut zu nennen. Unser 
V e rh ä l tn i s  zu Deutschland werde immer kühler und  es 
sei nu r  zu wünschen, daß Deutschland endlich e inm al freie 
H a n d  bekomme, um ungehindert für da s  österreichische 
Deutschtum eintreten zu können. I t a l i e n  sei ja doch 
n iem als  ein verläßlicher Bundesgenosse gewesen und auch 
mit den anderen S ta a te n  in ein k lares und gutes V e r ­
hä l tn is  zu kommen, habe Oesterreich nicht vers tanden; 
hinderlich da ran  w a r  vielfach d a s  J a g e n  nach einer über­
triebenen Großmachtstellung, die nicht mehr zu halten sei, 
unser sonderbares V erhal ten  in der B alkankr ise  und  der 
Schaffung Albaniens.

Z u m  Schlüsse seiner Rede bemerkte der Bürgermeister, 
daß  w ir  in Dingen  des gesellschaftlichen Verkehres es 
beim Alten lassen müssen, w ir  wollen ein offenes B e ­
kenntnis  der Gesinnung und kein zweifelhaftes H in  und 
her und halten es mit dem B ib e lw o r te :  „ W e r  nicht kalt 
ist und  nicht w arm , den spei' ich a u s ! "  Den wirtschaft­
lichen Boyko ttkam ps verabscheuen wir.  — Nack B e ­
sprechung einiger inneren Vereinsangelegenheiten beendete 
Bürgermeister Dr. Rieglhoser seine glänzende R ede  mit 
dem Wunsche, daß W aid ho fen  auch fernerhin den R u h m  
in Anspruch nehmen kann, die deutscheste und freiheitlichste 
S t a d t  unseres K ro n land es  zu se in !

Tierarzt F ra n z  S a t t  l e g  e r  dankte unter lebhaftem 
Beisalle dem Bürgermeister für seine R ede und  beantragte 
nach kurzer B eg rü n d u n g  folgende einstimmig angenommene

Entschließung.
Die a u s  A n laß  der H aup tversam m lung  des 

D e u t s c h e n  V o l k s v e r e i n e s  v o n  W a i d h o s e n  
a n  d e r  9)  b b s  u n d  U m g e b u n g  am  7. M ä r z  1914 
versammelten Volksgenossen stimmen den beredten A u s ­
führungen des derzeitigen O b m a n n e s  Bürgermeister 
D oktor  Georg R i e g l h o s e r  vollinhaltlich bei und  be­
grüßen die G rü n d u n g  einer f r e i e n  de u t s c h  v ö l k i s c h e n  
V e r e i n i g u n g  für W ie n  und Niederösterreich, deren 
Grundsätze s i n d : wahrhaf t  na t iona l ,  streng a n t i ­
klerikal und antisemitisch, nackensteif in  Vertre tung  der 
Interessen des arg bedrängten deutschen V o lk e s  nach oben 
und unten und  die Volksinteressen stets über R e g ie ru n g s ­
interessen zu stellen. —  Die Deutschen in Oesterreich, welche 
35 7 P ro z e n t  der D o lk sz a h l  ausmachen, zahlen 68 P r o ­
zent aller M il i tä r las ten ,  86 3 P ro z en t  der Erwerbssteuer, 
82 P ro z e n t  der Personaleinkommensteuer, 85  6 P ro z e n t

W u nd erba ren  in der N a tu r  traf der „Freischütz" so recht 
d a s  eigenste Gebiet in der deutschen V olksphan tas ie .  
D ie  wilde J a g d  mit all ihrem gespenstigen S p u k ,  diese 
altgermanische Verkörperung elementarer N aturkräfte ,  
w a r  in der Vorstellung des V o lk e s  noch so lebendig 
geblieben, wie vor 1000 J a h r e n .  D a s  „leibhaftige E r ­
scheinen des wilden J ä g e r s " ,  d a s  uralte  T h e m a  vom 
K am p s  des G u ten  mit dem Bösen, die Wolssschlucht- 
szene, sicherten dem W erke  von vorneherein d a s  größte 
Interesse. —  I n  der „O u v e r tü re "  finden w ir  nu n  die 
H aup tthem en  der O per.  — W e b . r  hat einmal zum K o m ­
ponisten Hobe gesagt:  „A u f  die Ouvertüre  bilde ich mir 
e tw a s  ein. W e r  sie zu hören versieht, wird  die ganze 
O p er  in nuce (im Kern)  darin  finden". —  Tatsächlich 
sind fast drei Viertel derselben, die so frei und  ursprüng­
lich dahinströmt, wörtlich der O p er  entlehnt, so daß sie 
alle bedeutsamen Themen enthält und  ein gedrängtes 
B i ld  des G anzen  gibt. W eber  schuf hier e tw as  völlig 
N e u e s : die dramatische Ouvertüre ,  die, ohne po tpourr i­
haft zu werden, auf  eigentlich symphonische D urch­
arbeitung  verzichtet und doch ein auch reinmusikalisch 
durchaus  abgerundetes G a n ze s  bietet. I m  Adagio  hört 
m a n  eine liebliche W aldm elo d ie  — H örner  in der Fe rne ;  
nach einigen T ak ten  werden w ir  schon auf d a s  Erscheinen 
des wilden J ä g e r s  durch d a s  B a ß  pizzicato aufmerksam 
gemacht. D a s  V ivace  illustriert zu B e g in n  die W or te  
des Iägerburschen M a x :

„Doch mich umgarnen finst're Mächte!
Mich saht Verzweiflung! foltert Spott!"

D ie „Wolssschluchtszene" spielt bereits herein; sie 
w ird  unterbrochen durch die Arie A ga thens ,  des I ä g e r ­
burschen B r a u t :

„All' meine Putze schlagen,
Und das Herz wallt ungestüm,
Süss entzückt entgegen ihm!"

U nd jetzt geht der S p u k  in der schaurigen Schlucht los.
,,3Bte dort sich W etterwolken ballen.
Der M ond verliert von seinem Schein

Gespenst'ge Nebelbilder wallen,
Belebt ist das Gestein!"

B e i  (Sturm und G r a u s  findet d e r G u ß  von sieben F re i ­
kugeln s ta t t ;  sechs von ihnen treffen jedes beliebige Ziel,  
die siebente aber gehört dem, der jene sechs segnete, dem 
wilden J ä g e r ,  der einige M a le  erscheint. —

Der S ch luß  klingt a u s  in Festesjubel.
B e i  dem N a m e n  „ S c h u b e r  t"  m uß u n s  Deutschen 

d a s  Herz aufgehen, da u n s  doch kein anderer M usiker  
menschlich wie künstlerisch näher stand a l s  der frohsinnige, 
melodienreiche S o h n  der österreichischen Kaiserstadt.  
„Schu ber t" ,  sagt R o b .  S c h u m a n n  ebenso w a h r  wie schön, 
„Schuber t  hat T ön e  für die feinsten Em pfindungen , 
G edanken , ja  Begebenheiten und  Lebenszustände. S o  
tausendgestaltig sich des Menschen Dichten und  Trachten 
bricht, so vielfach die Schubertsche M usik .  W a s  er a n ­
schaut mit  dem Auge, berührt mit der H a n d ,  verwandelt  
sich zu M u s i k ;  a u s  S te in en ,  die er hinwirst, springen 
wie bei D u k a l io n  und  P y r r h a ,  lebende Menschengestalten. 
E r  w a r  der ausgezeichnetste nach Beethoven, der, T o d ­
feind aller Philis terei ,  M u s ik  im höchsten S in n e  des 
W o r te s  ausübte .  Schubert  ist R o m a n t ik e r  mit  Leib und 
Seele. J e n e  mondbeglänzte Zaubernacht mit  den ver­
schlafen rauschenden B ru n n e n ,  von der die Dichter ge­
sungen, bei ihm  w ard  sie voll und  ganz M usik .  M u te n  
u n s  doch des Künstlers  berückendsten M elod ien  an, a ls  
w ären  sie in seliger S t i l le  a u s  den Gestirnen hernieder­
geträufelt und hätten sich im  Schoß der Erde erst zu festen 
T önen  krystallisiert. Kein K om ponist  ergreift und  beflügelt 
die P h a n ta s ie  des H öre rs  wie Schubert,  w esha lb  er auch 
immer der Liebling der deutschen J u g e n d  bleiben wird. 
E r  zeigt, w a s  sie will, ein überströmend Herz, kühne 
Gedanken ,  rasche T a t ; erzählt ihr, w a s  sie am  meisten 
liebt, von romantischen Geschichten, M ädchen  und  A ben­
teuern ; auch Witz und  H u m o r  mischt er bei, aber nicht 
soviel, daß  dadurch die weichere G runds t im m ung  getrübt 
würde.

Beethoven a m  nächsten a l s  S y m p h o n ik e r  ist Schubert

Besoldungssteuer, 8 4 2 6  P ro ze n t  der Rentensteuer, 
70 94 P ro z e n t  Verzehrungssteuer, 64 3 P ro z e n t  indirekte 
S teu e rn  und Abgaben. Z u  den Gesamtsteuereinnahmen 
Oesterreichs im Betrage  von 1340,082.860 K zahlen wir 
Deutsche 896 ,000 .306  K, somit 62 2 Prozent. Trotz 
alledem wird  in Oesterreich, wie Abgeordnete aller P a r ­
teien zugeben, in rücksichtsloser Weise slawisiert und 
dennoch bewilligen sie dieser R egierung  alle sogenannten 
S taa tsn o tw en d ig ke i ten ,  ohne vorher a l s  Gegenleistung 
von  der R egierung  die Erfüllung der dringendsten V o l k s ­
notwendigkeiten zu fordern.

Die V ersam m lung protestiert entschieden dagegen, 
daß von staatswegen nach dem öffentlich ausgesprochenen 
Grundsätze, „die Regierung  kann  dank bar  sein" (siehe 
Bestechungsgeschichte des M in is te rs  D lugosz )  d a s  öffent­
liche Leben korrumpiert wird.

JD ic  V ersam m lung  protestiert ferner dagegen, daß 
mit Steuergeldern die Kassen politischer P a r te ie n  gefüllt, 
Abgeordnete bestochen werden und  die deutschfeindliche, 
slawische und die jüdische Kartellpresse unterstützt wird.

Die V ersam m lung  tadelt es, daß alle deutschen A b ­
geordneten B ö h m e n s  (mit A u s n a h m e  der Alldeutschen, 
denen sich später die deutsche Arbeiterpartei anschloß) 
trotz der gegenteiligen K om otauer  Beschlüsse, sich 
wieder mit dem Deutschenhasser und  Tschechenfreund, 
dem S ta t th a l te r  Fürs t  T h u n ,  in Ausgle ichsverhand­
lungen einließen, obwohl die Regierungsvorschläge 
für die Deutschen von vornherein u n a n n e h m ­
b a r  w aren  und n u r  einen H oh n  aus die deut'chen 
Mindestforderungen bedeuten. —  P r a g  m uß fernerhin 
zweisprachig bleiben und der Grundsatz der E rha l tu ng  
einsprachiger deutscher Gebiete darf im Interesse des G e ­
samtdeutschtums Oesterreichs nicht durchbrochen werden. 
E s  ist zu begrüßen, daß wenigstens die liberale G rup pe  
in letzter S tu n d e  die sogenannte Gemeinbürgschaft, d a s  
ist Einigkeit  im Nachgeben und  im V erra te  der völkischen 
B elangen ,  sprengte.

Die V ersam m lung  spricht den R eg ierungspar te ien  
den schärfsten T a d e l  a u s .  daß sie für die arbeitenden 
S tä n d e  nichts — für den schwarzgelben M i l i t a r i s m u s  
alles bewilligt haben und  hält  es daher tatsächlich für 
eine überflüssige Kraftvergeudung, wenn dem V o lk e  noch 
p r iva t  z. B .  durch den Flottenverein ,  d as  m ühsam er­
worbene G eld  abgenommen wird. Die V ersam m lung  
erklärt, dem deutschen V o lk s ra te  in B ö h m e n  zustimmend, 
daß vom deutschnationalen S ta n d p u n k te  a u s  der F lo t te n ­
verein, der auf Veranlassung der tschechisch-kleri­
kalen R egierung  gegründet wurde, nicht zu unterstützen 
ist, da bei dem deutschfeindlichen Systeme im S t a a t e  zu 
befürchten sei, daß früher oder später diese W affen  gegen 
d a s  G erm anen tum  somit gegen u n s  selbst gerichtet werden 
könnten.

I n  wirtschaftlicher Beziehung protestieren die ver­
sammelten Volksgenossen, daß  a l s  V o rsp an n  für die 
Erled igung neuer S teuervor lagen  die S ta a tsb e a m te n ,  dann  
die Lehrer und neuerdings die L o ka lbahnvor lagen  benützt 
werden, ohne daß dann  das  so aufgebrachte G eld  wirklich 
diesem Zwecke zugeführt wird. D ie  V ersam m lung  stellt fest, 
daß  sowohl Regierung  a l s  P a r l a m e n t  bei der Beschluß­
fassung der B ranntweins teuervorlage  da ran  die Zusage 
knüpften, endlich die berechtigten Forderungen  der Lehrer zu 
erfüllen, und protestiert daher, daß die niederösterreichische 
christlichsoziale L and tag sm ehrh e i t  trotzdem die R eg e lu ng  
der Landlehrergehalte  mit nichtigen, sich widersprechenden

gekommen. Ersterer hat stets das  Ziel  im Auge und  
erreicht es auf  gerader, k lar vorgezeichneler B a h n ,  auf 
kürzestem W ege ,  letzterer hingegen läßt sich oft durch 
blumige Seitenpfade verlocken, die zu reizenden A u s ­
blicken auf Umwegen führen, b is  er dann  plötzlich wiederum 
einlenkt. Aber w a s  er u n s  auf diesen Seitenpsaden  zeigt, 
ist von so überwältigender Schönheit ,  daß w ir  ihm gerne 
folgen. Gegenüber dieser liebensw ürdigen  Weitschweifig­
keit zeigt die leider unvollendet gebliebene S y m p h o n i e  
i n  H - m o l l  eine S traffhei t  des A ufbaues ,  die den V e r ­
gleich mit Beethoven nicht zu scheuen hat.  W a r u m  
Schubert  diese S y m p h o n ie  nicht beendete, wissen wir 
nicht;  daß  er sie aber weiter führen wollte, zeigen neun 
T ak te  des dritten Satzes, den er nach A u s w e is  der 
O r ig in a lp a r t i tu r  begonnen hat. Die Schönheit  der beiden 
Sätze, die zu den himmlischesten E ingebungen gehören, 
deren je ein M usiker  von der M u se  gewürdigt w ard ,  
läßt sich in W o r te n  nicht beschreiben. W e r  nicht d a s  
sehnsuchtsvolle H au p t th e m a  des ersten Satzes, d a s  w o h l ­
lautende S e i ten them a der Violoncelle, wer nicht den m ild ­
verklärten zweiten Satz  einmal vernommen hat, dem 
blieb eine der schönsten Offenbarungen der M u s ik  ver­
schlossen ; wer aber diese beiden Sätze kennt u nd  liebt, 
der w e iß :  einzig und allein F ra n z  Schubert  w a r  der 
symphonische Thronfolger  Bee thovens  und n u r  ein G e n iu s  
seinesgleichen dürfte es wagen , noch einm al  dem höchsten 
Ziel der Tonkuns t  entgegen zu fliegen, ohne daß  ihm auf 
halbem W e g e  die Schw ingen  ermatten.

I n  die W e l t  deutscher R o m a n t ik e r  trat  auf  dem 
Leipziger Konservatorium E d v a r d  G r i e g  ein. I h r e  
W e rk e  bildeten den geistigen A u s g a n g s p u n k t  seines 
Schaffens. Nach dem Norden zurückgekehrt, machte er 
die Bekanntschaft mit  dem dänischen Komponisten G ab e ,  
der ebenfalls an  dem Ju n g b r u n n e n  der deutschen R o ­
m an tik  seine Kunst gelabt, d a n n  durch Versenken in den 
Schatz seiner heimischen nordischen V o lk sm u s ik  den inner­
sten Kern originellen Schaffens gewonnen hatte. Se in e m  
Beispiele folgte n u n  auch G r i e g ; aber mit noch viel
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Ausreden  hinausschiebt und bezeichnet dies a l s  eine 
neuerliche, sich zun, dritten M a le  wiederholende 
absichtliche V erkürzung der bereits zugesprochenen 
und berechtigten Forderungen  der Lehrerschaft. Andere 
Länder,  sogar Galizien,  haben auf G ru n d  der staatlichen 
Ueberweisungen die Verbesserung der S te l lung  der Lehrer 
bereits beschlossen.

Die V ersam m lung  spricht sich ferner gegen die be­
schlossene Bucheinsicht au s ,  weil sie darin  eine neuerliche 
Schikane, eine neue Gelegenheit erblickt, um a u s  dem 
arbeitenden Mitte ls tände noch mehr S teuern  he raus­
zupressen.

Die V ersam m lung protestiert ferner gegen die öffent­
lich gebrandmarkte Mißwirtschaft bei den niederöster­
reichischen L and esbah nen  und  frägt mit  V erw underung ,  
w a ru m  Landesausschuß  S t u r m  wegen der ihn schwer 
belastenden Flugschrift S i lbe rbau ers  noch immer keinen ge­
richtlichen Urteilsspruch erwirkt hat.

Die V ersam m lung  erklärt, daß da s  von der niederöfter- 
reichischen Landtagsm ehrhe i t  unter Pro tes t  der deutsch­
na t iona len  Abgeordneten beschlossene P ro p o r t io n a lw a h l ­
recht in den größeren S tä d te n  und M ä rk ten  Riederöster- 
reichs a l s  ein für unser V o lk s tu m  gewagtes Unternehmen 
ist, d a s  ja nach Ausspruch des christlichsozialen Abgeordneten 
S ö g n e r  nu r  einen tückischen Anschlag aus die freiheitliche 
deutschnationale Wählerschaft in diesen Orten bedeutet. 
Die V ersam m lung fordert daher zum Schutze unseres 
V o lk s tu m s  neuerlich die Lex K olisko , für deren Gesetz- 
W erbung sich die Christlichsozialen aber nie ernst und 
nachhaltig annahm en

Die V ersam m lung  spricht der christlichsozialen P a r t e i  
d a s  M iß tra u e n  a u s ,  weil sie im P a r l a m e n te  schließlich 
allein mit den klerikalen S lo w e n e n  und Tschechen gegen 
die Erhöhung  des E ris tenzminimums auf 1(500 K stimmten 
und so den M it te ls tand  schmählich im Stiche ließ. E s  
ist nachgewiesen, daß  sie a u s  parteipolitischen G ründen ,  
a u s  Rücksicht auf die kommenden W iener  Gemeinde­
ra tsw ah len  es zugelassen hätten, daß 500.000 Personen 
mehr personaleinkommensteuerpslichtig geworden wären. 
Alle Versuche der Christlichsozialen in dieser F rage ,  ihr 
mittelstandseindliches V erhallen zu bemänteln, sind durch 
Aussprücke ihrer eigene» Pa r te iführe r  (Schraffl und 
B ie lohlaw ek) widerlegt.

Der K le r ik a l ism u s  erhebt allenthalben wieder sein 
H a u p t .  D.er klerikalen Presse stehen die meistens von 
der ärmeren Bevölkerung eingezahlten Gelder des P i u s ­
vereines zur Verfügung und außerdem wurden der „R e ichs­
post" die für die Errichtung der katholischen Universität 
gesammelten Gelder zur V erfügung gestellt. Die christ­
lichsozialen F üh re r  verwahren sich immer dagegen, klerikal 
zu sein. D a s  ist aber eine I r re fü h ru n g  des V o lkes .  
Der P iu s v e re in  z. B .  wurde von Jesuiten gegründet und 
w ird  seither von dieser, a u s  Deutschland wegen S t a a t s -  
gesährlichkeit ausgewiesenen priesterlichcn O rganisa t ion  
unterstützt und beeinflußt. D i e  J e s u i t e n  m a c h e n  
a b e r  g e w i ß  n i c h t s ,  w a s  n i c h t  k l e r i k a l  ist. 
Unser K am p f  gilt daher nicht den christlichsozialen W ä h le rn ,  
den Verführten, sondern den F ühre rn ,  welche d a s  Wasser 
trüben, die grenzenlose Oberflächlichkeit und politische 
Ziellosigkeit der Wählerschaft ausnützend, d a s  V o lk  für 
ihre klerikalen Zwecke mißbrauchen.

Die V ersam m lung spricht sich daher gegen jedwedes 
w i e  i m m e r  g e a r t e t e  W a h l b ü n d n i s  a u s ,  weil 
darin  eine Gefahr  für unser V o lk s tu m  liegt und  nur

größerer Energie a l s  der alte dänische Meister griff er
aus die V o lksm usik  seiner nordischen H e im at  zurück.
S e in e  Kompositionen sind das  zu M us ik  gewordene A b ­
bild des W ik inge r landes ,  mit betn unsagbaren Zauber 
seiner stillen, hellen Nächte, welche die Mitternachtssonne 
mild vergoldet, seiner brandungumtosten Schären, seiner 
schneebedeckten Hochgebirge, entlegenen Täle r ,  Seen ,  Flüsse 
und zahllosen Wasserfälle; seine herrlichen M elodien  
führen diese Bilder  bis in s  kleinste au s .  Bekanntlich 
w a r  Grieg intim befreundet mit Ib sen ,  dem größten 
modernen Dichter N orwegens  und auch seine M usik ,  die 
er m it  seiner bekannten und berühmten Komposition zu 
„ P e e r  G y n t "  (ein dramatisches Gedicht von Ib sen ,
das  a l s  der „nordische F a u s t"  bezeichnet wird)  offiziell in
den Dienst des Dichterfreundes gestellt hatte, weist manchen 
verwandten Z ug  mit Ib s e n s  Kunst auf.

Unsere S tud e n ten  wollen nun  a u s  dieser K o m ­
position vier kleine Sätze vorspielen:

A. M o r g e n  st i m m u n  g.
E in  allmähliches Erwachen der N a t u r ;  —  V öglein  

fangen vereinzelt schüchtern zu singen an  —  immer mehr 
und mehr, b is  schließlich der ganze Chor in freudigem 
Jauchzen einstimmt in d a s  Loblied zum Preise des 
Schöpfers. Dazwischen hört m a n  da und dort einen 
Kuckuck, durch die nordische K älte  vielleicht ein wenig 
heiser geworden. D ie  S o rg e  um  d a s  tägliche B r o t  heißt 
die Vögle in  langsam verstummen. Lerchentriller —  und 
in feierlicher S t i l le  zieht die S o n n e  über die Fjorde.  — 

ß .  A s e s  T o d .
Äse, die geistig unberechenbare M u t te r  P e e r  G y n ts ,  

fühlt ihr Ende nahen.
„3a, Peer, bald ist es vorbei.
W enn meine Augen gebrochen,
S o drücke sie sanft mir zu 
Und bette die alten Knochen 
3n  den S a rg  zu langer R uh '!"

Äse liegt im Bette, auf d a s  Fuß en de  setzt sich Peer ,  
wirst eine S c h n u r  um einen davorstehenden S tu h l ,  n im m t

unsere klerikalen und sozialdemokratist >en Gegner gestärkt 
werden.

Die V ersam m lung begrüßt die wackere, unbeugsame 
nationale  und freiheitliche H a l tu n g  unseres O rtsb la t tes  
des „ B o ten  von der P b b s "  und fordert die G esinnungs­
genossen auf, d a s  B la t t  kräftigst zu unterstützen und neue 
Abnehmer zu werben.

Die V ersam m lung  erklärt schließlich zur gegen­
wärtigen politischen Lage des deutschen V olkes  in Oester­
reich, daß dem von oben geförderten K le r ika l ism us  und 
dem sich allseits geheim bildenden Allslawentume und 
Allpolentume, nur  ein starkes antiklerikales, tomfreies 
Alldeutschtum organisiert und  entgegengestellt werden m uß ."

H ierauf  erstattete der Kassier Herr Josef W a a s  
den Säckelbericht. I h m  wurde für seine Tätigkeit  mit 
D a n k  die Entlastung erteilt. B e i  der darauffolgenden 
W a h l  wurde H err T ierarzt F ra n z  Satt legger  zum O b ­
m anne  gewählt. Z u  Ausschüssen wurden gewählt  die 
Herren Gemeinderat J o h a n n  D obrow sky ,  Gemeinderat  
F ra n z  J o h n ,  Gemeinderat  S e r g iu s  P au se t ,  W erksbeam ter  
A lo is  W itter ,  Böhlermerke Bürgermeister Dr. Georg 
Rieglhofer, K a u fm a n n  K a r l  Schönhacken, Gastw ir t  Ernst 
S tau fe r ,  S t a d t r a t  F ra n z  S te in m a ß l  und S ta d t r a t  Josef 
W a a s .  —  Ueber A n trag  des Herrn  S t e i n m a ß l  wurde 
unter lebhafter Zust im m ung der Gründer  des Vereines 
und langjährige O b m a n n  M ediz ina lra t  Dr. Joses K ar l  
S  t e i  n d l zum Ehrenmitgliede ernannt. — Nachdem noch 
einige Anfragen gestellt und verschiedene F ragen  besprochen 
wurden, an  denen sich einige Herren in der Aussprache 
beteiligten, wurde die V ersam m lung mit dem alten K am ps­
liede „D ie  W a c h t  am  R h e in "  geschlossen.

Oertliches.
Aus Waidysfen a. flbbs und Umgebung.

* Verlobung. Herr Josef Becher a u s  W ie n  hat 
sich mit  F r l .  Grete M  e l z e r verlobt. Unsere herzlichsten 
Glückw ünsche!

* Wählerversammlung. F ü r  heute abends  8  Uhr 
hat der Deutsche V olksvere in  in den großen S a a l  des 
H ote ls  I n f ü h r  eine Gemeindewählerversammlung ein­
berufen, deren Besuch jedermann dringendst zu empfehlen 
ist, weil sehr wichtige Gemeindefragen zur öffentlichen 
Erörterung kommen.

* Freie deutschvölkische Vereinigung für 
Niederösterreich. M ittw och  den 18. M ä r z  1914 um 
8  U hr  abends  findet in Drehers großem S a a l  (Lem- 
bacher) W ie n  I I I .  Bezirk, H aupts traße  97 die erste große 
V ersam m lung  der neugegründeten Fre ien deutschvölkischen 
V ere in igung  für Niederösterreich statt.

* Ans dem Gemeinderate. W ir hatten es a b ­
sichtlich' unterlassen, in unserer letzten Fo lge  gegen die ver­
neinende Abstimmung in der letzten Gemeinderatssitzung 
über die Beistellung eines B e tr iebskra f tw agens  für H errn  
Betriebsleiter Sch ida  S te l lung  zu nehmen. Nachdem jedoch 
die „ P b b s t a l - Z e i t u n g "  an den Sitzungsbericht der er­
w ähnten  Gemeinderatssitzung Bem erkungen  knüpft,  die 
auf  unserer Se i te  empören mußten, so sei heute kurz auf 
diese Angelegenheit verwiesen. A ls  Herr Betriebsleiter 
Sch ida  in der gemeinsamen S itzung des S ta d t ra te s  und 
Elektrizitätsausschusses über die Rentabili tä tsberechnung 
des B a u e s  der elektrischen Fern le i tung  nach Seitenstetten— 
S t .  P e te r  i. d. A u  berichtete, betonte er auch die N ö t ­

hen S tock a l s  Peitsche in die H a n d  und täuscht so der 
M u t t e r  eine Schlit tenfahrt  vor. S i e  g laubt  dah in  zu 
gleiten, dem S o r i a - M o r i a - P a l a s t e * )  zu, dem Schlosse 
östlich vom M o n d .  Leise fängt dieser Satz an  — Äse 
ist ruhig, ihr ist so traurig zu M u te .  Doch plötzlich ruft 
sie au fg e reg t : „ H a l t  a n ! Um die drohenden Gipfel 
seufzt es so seltsam schrill?" Die M u s ik  wird  stärker 
und  stärker und  geht wieder in s  pianissimo über —  P e e r  
beruhigt die M u t te r  und  in seligem Lächeln fährt sie a u s  
dieser W elt .

C. A n i t r a s  T a n z .
I m  Zelte bei einem B edu inenhäup t l ing .  —  P e e r  

G y n t  ruht in seiner orientalischen Tracht aus einem 
Po ls te r  und  wird  vom S ta m m e  a l s  P ro p h e t  verehrt. 
I n  der N ä h e  des Zeltes  Anitra ,  die Tochter des H ä u p t ­
l ings ,  mit anderen Mädchen . — Mondscheinnacht. — 
D ie  M ädchen  bilden einen H a lb k re is  —  A n i t ra  tritt 
allein vor und  führt zu Ehren des P rop he ten  bei einer 
den B ed u inen  eigentümlichen, gedämpften M us ik  einen 
T a n z  auf. —  Der erste Te il  des Satzes versinnbildlicht 
u n s  diesen T anz .  —  A nitra  huscht zu den M ädchen  zu­
rück ; ein zweites, ein drittes — und noch mehr solcher 
zauberischer W üstenk inder  treten vor und  tanzen ebenfalls.  
Z u m  Schluße erscheint noch einmal A.ritra mit  ihrem 
lockigen Köpfchen vor dem Zelte. „ L a ß  von Lieb ' und 
Glück u n s  t räum en" ,  sagt ihr P e e r  G yn t .  S w  aber, 
Liebe und  W e h m u t  im  Herzen, tritt zögernd zurück, um 
dan n  schnell in den K re is  ihrer Gefährt innen  zu huschen. 
I m  zweiten Teile  dieses Satzes liegt nu n  all '  d a s  drinnen. 
Dasselbe T h e m a  wiederholt sich in den verschiedenen 
T o nar ten  — ein langsames Tem po,  d a s  zum Schluffe 
wieder schnell w ird .  — E in  leises Verk l ingen  — T rä u m e  
im M o n d s c h e i n  —

D. I  n d e r  H a l l e  d e s  B e r g k ö n i g s .
P e e r  G y n t  hat die Tochter des B erg kö n ig s  betört 

und  folgt ihr in  d a s  Reich ihres V a te r s .  Der Beherrscher
*) (Einem norwegischen Märchen entnommen.

wendigkeit eines schnellen Verkehrsmitte ls ,  dessen er a ls  
Aufsichtsorgan über alle Angestellten und Arbeiter nicht 
entraten kann, wenn er seinen sonstigen Dienstesobliegen­
heiten nach wie vor nachkommen will unter gleich­
bleibendem Personalstande des Elektrizitätswerkes. A ls  
passendstes, zu jeder M in u te  bereitstehendes Verkehrsmittel  
eignet sich nach der Ansicht des Herrn Betriebsleiters ein 
leichtes, nicht zu großes Betr iebsau to  für 2 Personen. 
I n  Rechnung gestellt ist der Anschaffungspreis von 
5800 K. A ls  W ertverminderung wird  eine jährliche 
Abschreibung von 10"/o verrechnet, die Betriebskosten 
werden jährlich keine 500 K betragen. Allfällige A u s ­
besserungen werden in der eigenen Werkstätte hergestellt. 
Der K raftw agen  bleibt E igentum  der Gemeinde und 
dient nu r  dienstlichen Zwecken. E r  ist a l s  praktischestes 
und verhältn ismäßig  billigstes Verkehrsm itte l  anzusehen, 
zumal Herr Sch ida  den W a g e n  selbst lenken wird. 
Pferdefuhrwerke nehmen viel zu viel der kostbaren 
Zeit in Anspruch und kommen auch teuerer zu stehen, da 
ja  zumeist auch die Taggelder zuzurechnen sind. W ie  wir 
hören, wurde in der genannten Sitzung nach reiflicher 
Erörterung die gesamte Abrechnung der Fern le itung  e i n ­
s t i m m i g  angenommen und von sämtlichen Mitgliedern 
des S ta d t ra te s  und  Elektrizitätsausschusses in der V e r ­
handlungsschrift unterfertigt.  E s  stimmten also auch er­
freulicher Weise die vier Vertreter der christlichsozialen
P a r t e i  dafür. B a ld  darauf  stand diese Angelegenheit auf
der Tag eso rdn ung  des Gemeinderates. E s  wurde der 
einstimmige A ntrag  der genannten Körperschaften dem
Gemeinderate zur A nn ah m e  empfohlen. Und siehe da, 
der P u n k t  Kraftw agen  in der Berechnung wirkte wie 
d a s  bekannte rote Tuch. Herr Gemeinderat  F ra n z  S tu m fo h l  
gab im V orh ine in  die bestimmte E rk lä rung  ab, die
christlichsoziale P a r t e i  habe in ihrer Parteisitzung be­
schlossen, einstimmig gegen die Anschaffung des B e tr ieb s­
w ag e ns  zu stimmen. Also mit gebundenen H änden  betraten 
diese Herren den Sitzungssaal,  sie warteten nicht erst die 
aufklärenden Aufschlüsse des Berichterstatters ab. D a s  
konnten und dursten sie nicht mehr. Die Erörterungen 
drehten sich nur  immer um d a s  Auto, um die eigentliche 
Anlage, die über 70.000 K erfordert, interessierte sich nicht 
einer der Herren von der Opposition. S o  stimmten die 
Christlichsozialen geschlossen gegen die Anschaffung des 
notwendigen Verkehrsmitte ls .  Auch die vier Herren, 
die früher dafür stimmten und ihre Unterschrift 
gaben, fielen um und — blieben liegen. D a s  ist 
eben da s  Verwerfliche an  der Sache, daß auch so ein 
wirtschaftlicher F a k to r  zum Gegenstände häßlicher P a r t e i ­
politik gemacht wird. W i r  wissen ja ganz gut, daß  so 
manche der Herren der Gegenpartei  gegen ihre innere 
Ueberzeugung gestimmt haben. D ie  Deulschnationalen und 
der S o z i a ld emokrat stimmten für  den A nk au f  des Betriebs- 
w ag ens .  W o h l  hat  auch einige T a g e  zuvor diese P a r t e i  
sich in ihrer Parteisitzung mit dieser Angelegenheit ein­
dringlichst beschäftigt, sie w urde aber für die Abstimmung 
vollkommen freigegeben. W i r  w ären  auf diese Sache 
gewiß nicht mehr zurückgekommen, doch die letzten B e ­
merkungen im Berichte der „ P b b s t a l - Z e i t u n g "  zwangen 
u n s  dazu.

* Hauptversammlung des Deutschen Schul- 
vereines. D ie diesjährige H aup tversam m lung  der beiden 
hierortigen O r tsg ru pp e  des Deutschen Schulvereines findet 
S o n n t a g  den 22. d. M .  um  8 Uhr abends  im S a a l e  
des H o te ls  I n  f ü h r  statt und  wird  in e tw as  größerem

bet Berggeister sitzt dort auf  seinem Thron ,  umgeben von 
Trollprinzen und -Prinzessinnen, Hausgeistern  und E r d ­
männchen. P e e r  will von der Bergprinzessin nichts mehr 
wissen und  verlangt auf  die Oberwelt  zurück. —  Der 
K önig  sieht ihn eine W ei le  mit tiefer Verachtung an und 
befiehlt dann  seinen Geis tern :  „Zerschmettert ihn  an  der 
F e ls e n w a n d " !  — Doch die Kobolde ru fen :

„(Ei Vater, w ir spielen erst Katze und M aus,
Und W olf und Reh und Habicht und Sperling 
M it diesem liebenswürdigen N ärrling!

U nd jetzt geht die J a g d  los. — Hier setzt die M us ik  
ein. —  E in  P izzicato  der Bässe und Celli — die Troll- 
prinzen dringen auf  P e e r  ein, zwicken ihn und  ziehen 
sich wieder zurück, Kobolde kommen snach ihnen. V io le  und 
V io l in en  greifen d a s  T h e m a  der Bässe auf —  E r d ­
männchen und  Trollprinzessinnen treiben dasselbe S p ie l .  — 
D a s  gesamte Orchester fällt nu n  im stärksten fnrtissimo 
ein —  die ganze Berggeisterwelt stürzt aus P e e r  los. — 
Hilferufe — in der Ferne  hört m an  Kirchenglocken —  
die Trolle flüchten sich unter H eulen  und Schreien — 
ein dumpfer Sch lag  — die Berghalle  stürzt zusammen 
und der ganze S p u k  ist a u s .  —  — —

B i z e t , den wir  voriges J a h r  in den „ P e r l e n ­
fischern" kennen lernten, soll u n s  heuer mit dem M e lo ­
dram  , , L '  A r l ö s i e n n e "  erfreuen. — Zeichnete der 
K om ponist  in  dem ersten W erke  mit  kräftigen und frischen 
F a rb e n  den orientalichen Charakter ,  so brachte er im 
zweiten jene schwärmerische Poesie  zum Ausdruck, welche 
u n s  die eigenartigen B i ld e r  a u s  der P rooenze  in Lied 
und S a g e  schildert. — Der berühmt gewordene R om anz ie r  
Alphonse D aude l  schrieb den Text , ,L 'A rles ienne".  — 
D a m a l s  herrschte ein großes Interesse für die provenza- 
lischen Dichtungen. Diese durchzieht ein frischer lebens­
froher- Geist,  der a n  Eichendorff erinnert. — A u s  diesem 
M e lo d ra m  wollen die S tuden ten  nun  ebenfalls vier kleine 
Sätze vortragen.

A. P r e l u b e .
E s  beginnt mit einem im Oratoriensti l  gehaltenen



<ceii£ 4. B o t e  o o n  d e r  2)  b b s sam slag den 14. März 1914

R a h m e n  a ls  in den letzten J a h r e n  abgehalten werden. 
Ueber Ersuchen der hiesigen O rtsg ruppen  entsendet die 
H aup t le i tun g  in W ie n  Herrn  P ro f .  H. K u r z w e r n ­
h a r t  a u s  S t .  P ö l te n ,  einen in deutschvölkischen Kreisen 
bestbekannten, nationalen Redner,  der über d a s  sehr zeit­
gemäße Them a „D er  Deutsche Schulverein und  die gegen­
wärtige Lage der Deutschen in Oesterreich" sprechen 
wird. Herr P ro f .  Kurzwernhart ,  ein schneidiger, w i rk u n g s ­
voller Redner, ist in unserer S t a d t  kein F re m d e r ; denn 
vor längerer Zeit hielt er hier gelegentlich eines größeren 
Turnfestes eine markige, begeistert aufgenommene Rede.
— A n die H auptversam m lung schließt sich ein g e s e l l i g e r  
T e i l ,  dessen abwechslungsreiches, zumeist heiteres 
P r o g r a m m  a u s  V orträgen  des S a l o n o r c h e s t e r s ,  
S t r e i c h q u a r t e t t e n ,  S o l o l i e d e r n  und V o r ­
t r ä g e n  von D i a l e k t d i c h t u n g e n  (Herr Professor 
Kurzw ernhar t)  u. a. bestehen wird und mit Sicherheit 
anregende, frohe S tu n d e n  erwarten läßt. — Die geehrten 
Vereinsmitglieder werden ersucht, zahlreich zu erscheinen. 
Deutsche Gäste willkommen.

* Vom Eislaufverein. Die Leitung des E i s ­
laufvereines darf sich rühmen, immer e tw as  ganz E igen ­
artiges zu unternehmen. I c h  erinnere nur an  das  
„W erkeltänzchen" vor einigen J a h re n .  —  Und heuer, 
nachdem er den goldenen 50er sicher zu glauben hatte 
(es sollen dem Vernehmen nach sogar von sehr m a ß ­
gebenden Herren des Vereines hohe W etten  geschlossen 
worden sein) w ar ein Geistertanz angesagt und für die 
D am en  und Herren eine ganz absonderliche Ueberraschung.
—  Leider konnten wir die „ G o lde n e"  nicht feiern, doch 
so leicht kommt m an  nicht in Verlegenheit und eines 
schönen T ages  kommt der E is laufd iener  und präsentiert 
den D am en  ein sehr zartes Törtchen mit der Aufschrift
E .  V. 50. Natürlich machten die Beschenkten süße M iene  
dazu und fanden ihres E is lau fo b m a n n e s  Gedanken  
reizend. — W erden  die Herren nicht auch beschenkt — ?

* Hauptversammlung. Die Genossenschaft der 
Gastw ir te  und B r ä u e r  für den Gerichtsbezirk W aidhofen  
an der 2 )bbs  hält am  D iens tag  den 17. M ä r z  l. I .  um 
1 Uhr nachmittags in  Herrn Josef H ierham m es Gastyos 
„zum goldenen P f lu g "  ihre H auptversam m lung ab.

* Der Iiveigverein der Bienenzüchter in 
Waidhofen a. d. 2)bbs hielt S o n n t a g  den 8. d. M .  
in Herrn A nton  Kerschbaumers G a s th a u s  seine J a h r e s ­
hauptversammlung ab. Nachdem der O b m a n n  H err 
R eg ie run gsra t  H a n s  Z im m erm an n  die M itg l ieder  und 
Gäste, ganz besonders Herrn  Bürgerschuldirektor Nadler,  
das  jüngste M itg l ied  F r a u  Helene Komarek  und Herrn

P r ä lu d iu m .  Te in  M o t iv  entstammt einem alten proven- 
zalischen W eihnachtslied .  D a s  T hem a  nehmen sämtliche 
Streichinstrumente auf, ohne jede harmonische M itw irk u n g .  
Durch diesen Verzicht wird  die Einfachheit angedeutet.  
V a r ia t io n e n  spinnen da s  M o t iv  weiter und  bringen neue 
W en d u n g e n  hervor. Die beiden folgenden P h ra se n  sollen 
zwei Personen illustrieren, d a s  eine M o t iv  schildert mit 
dem W ehklagen  und schmerzerfiillten D rängen  der V i o ­
linen einen geistig Umnachteten —  Dissonanzen ergeben 
sich einige T a k te  hindurch — , da s  andere steigt bald
leidenschaftlich aus, bald verliert es sich träumerisch. M i t  
ihm ist der unglückliche junge B ru d e r  des I r rs inn igen  
gemeint, der sich in ein schönes, aber leichtfertiges M ä d ­
chen a u s  Arles  verliebt hat. Diese beiden musikalischen 
G edanken  sind in ihren H arm onien  miteinander ver­
schmolzen.

B. M e n u e t .
E in  T a n z  der J u g e n d  von Arles. Leicht fließt die 

M elod ie  dahin  — teilweise w ird  sie schwärmerisch — 
und verliert sich zum Schlüsse — immer stiller und
stiller — manch' schöne Arleserin weilt im T ra u m e  noch
beim Tanze.

C. A d a g i e t t o .
Abendstimmung. — W e r  jem a ls  auf dem Lande

einen zur R u h e  gehenden T a g  mit seinen Erscheinungen 
und  die aufsteigende D ä m m e run g  beobachtet hat, wer d as  
erblassende Tageslicht und die Dunstschleier gesehen hat,  
wer jem a ls  von  dem anheimelnden Gefühle berührt 
worden ist, d a s  ein unbestimmtes, durch die A bend­
däm m erung  schallendes Geräusch in u n s  hervorruft, der 
wird  oersteh'n, welcher ideale Künstler B izet  ist. E r  wird 
den S t im m u n g e n  musikalisch gerecht, die solche B ilder  in 
unserem Herzen wachrufen. D a s  G efühl  der Sicherheit 
und  die Liebe zu G o t t  umfangen uns .  E in  wonnevoller 
Friede liegt über H a in  und F l u r -----------

D. C a r i l l o n .
Die Landleute  begehen da s  Fest des heiligen Egi- 

d ius .  Fröhlichkeit und  lustiges Em pfinden lassen des 
Lebens  Schattenseiten vergessen. D ie  heitere M elod ie  
findet durch die scharf markierten Bässe eine kräftige 
Stütze. D a s  urwüchsige Landleben kann  nicht besser 
geschildert werden. — E in  A ndan t ino  — im %  T a k t  
gehalten — erzählt in  düsteren Fa rben  die Untreue der 
Geliebten. D ie  süßen klagenden W eisen zeigen in ihrer 
V erarbe i tung  eine S o rg fa l t ,  die u n s  den ausgezeichneten 
Theoretiker verrät. —  Der Schluß  ist wieder Festesjubel.

Zuletzt soll der I r l ä n d e r  W a l l a c e  mit seiner 
feurigen M  a r i t a n a zu W o r te  kommen. —  D es  W in te r s  
S tü r m e  ringen mit Lenzesbolen, a n fa n g s  ein u nen t­
schiedener K am pf, bis beim letzten kraftvollen Ansturme 
der weiße Geselle weichen m uß. — Der F rü h l in g ,  der 
ist da — —■ —  —

W anderlehrer  H a .5 Pechaczek herzlich begrüßt hatte, 
begann letzterer m t einem zeitgemäßen Vortrage .  An der 
H a n d  einer Skizze machte H err W anderlehrer  die A n ­
wesenden mit der Einrichtung der Kunzschen B ie n en ­
w ohnung  (Deutsches P a te n t )  vertraut.  S o d a n n  wurden 
die B ienenkrankheilen und deren B e käm pfung  besprochen. 
Reicher Beifall und D ankesw orte  des Herrn  O b m a n n e s  
folgten den gediegenen A usführungen . Nach Verlesung 
der Verhandlungsschrist vom V orjah re  und  Erstattung 
des Kassaberichtes durch den Schriftführer gaben die 
Rechnungsprüfer Herren Dorderdörfler und  K u drn ka  sen. 
d a s  Resulta t  der (Überprüfung bekannt. A u s  dem T ä t i g ­
keitsberichte, welchen der Herr O b m a n n  erstattet, ent­
nehmen wir, daß sich der Verein sehr günstig entwickelte. 
Der Verein  zählt heute 88 ausübende und  3 unterstützende 
M itg l ieder  mit einem Bienenstände von 244 Völkern.  
Die (Überwinterung w a r  keine so schlechte, Krankheiten  
sind bei der heurigen Frühjahrsrevision keine zu konsta­
tieren, bei den wenigen Völkern ,  welche zugrunde gingen, 
w ar  F u tte rm angel  schuld. In fo lg e  der vielen Nieder­
schläge im verflossenen Vereinsjahre ,  w ar  der Honigertrag  
ein äußerst schlechter, ein B e w e is  dessen, daß die B ienen  
im Herbste 1913 und  jetzt im F r ü h ja h r  fleißig gefüttert 
und  noch gefüttert werden müssen. M i t  dem Wunsche, 
daß da s  J a h r  1914 ein besseres H on ig ja h r  werden möge, 
schloß der O b m a n n  seinen Bericht, welcher mit großer 
Zufriedenheit zur K en n tn is  genommen wurde. I n  die 
V ereins le i tung  wurden einstimmig gewählt  die Herren 
H a n s  Z im m erm ann ,  k. k. Regierungsra t ,  a l s  O b m a n n ; 
M a x  Wegscheider, k. k. Postossizial, a l s  Obmannstellver­
treter ; Heinrich Ellinger, P a p ie rh ä n d le r ,  a l s  Schriftführer 
und  Kassier ; a l s  Kassarevisoren F ra n z  K ud rn k a  sen. und 
J o h a n n  Vorderdörfler. Nach Erled igung  verschiedener 
interner Vereinsangelegenheiten und nach B ekann tgabe ,  
daß die heurige Bez irksversamm lung am  5. J u l i  l. I .  
in  Eura tsfe ld  stattfindet, schloß der O b m a n n  die V e r ­
sammlung.

* Elfenreif-Nachklänge. D a s  Feuer  der B e ­
geisterung ist dann  am schönsten, wenn ein kleiner heller 
F u n k e  irgend einem G ehirn  entspringt und wie vom 
W in d e  getragen zündend weiter eilt. S v  w a r s  u n lä n g s t ! 
Entstand plötzlich nach der P ro b e  des F ra u e n -  und 
Mädchenchores der Gedanke, dem Theatermeister von 
B ukov ics ,  der die Spie lleute  des Gesangsoereines schon 
so oft von Erfolg zu Erfolg geführt hatte, ein kleines 
S tändchen  zu bringen. Dem W o r te  folgte, wie bei dem 
weiblichen Geschlechte sonst selten, gleich die T a t .  H in a u f  
zur Au, zum Hause, wo zu F euers  Ächutz der heilige F lo r ia n  
W ache hält. Und nun fangen die Elflein, ihrer V olks l ied-  
abstam m ung gedenkend, „ A m  B ru n n e n  vor dem Tore" .  
— Sogleich erschien der so Gefeierte sehr überrascht und 
sehr erfreut und  zog zum D anke  mit der Elfenschar durchs 
Städtchen und  die schon schlaftrunkenen Giebel schauten 
verwundert auf dies sonderlich Treiben. — Sp ie lleu tar t .

* Oesterreichischer Flottenverein, Ortsgruppe 
Waidhofen a. d. iybbs. S a m s t a g  den 14. M ä r z  
findet im  Vereinszim m er des H ote ls  I n f ü h r  um  8 Uhr 
eine gemütliche Zusam menkunft  statt.

* Schietzunterricht. D a s  M i l i tä r -V e te ranen -K o rp s  
W aidh o fen  a. d. Tsbbs ladet alle jungen M ä n n e r ,  auch 
jene, welche im J a h r e  1914 zur Assentierung berufen sind, 
Lust und Interesse haben und in der V orb i ldun g  der 
militärischen A usb i ldu ng ,  besonders aber im Zielen, Treffen 
und  im Schießunterricht vorgebildet werden wollen, ein, 
am  S o n n ta g  den 15. M ä rz ,  vorm it tags  ’/elO Uhr, in 
Herrn  I .  Hammerschmids G a s th a u s  (G artensalon) ,  W a i d ­
hofen a. d. 9 )bbs ,  Untere S t a d t ,  erscheinen zu wollen, 
woselbst alle näheren A uskünf te  erteilt werden.

* Rettung eines Kindes. D a s  kleine fünf­
jährige Schmiedkind A nton Bukesch ging Fre i tag  den
6. M ä r z  um  halb 4 Uhr vom Kindergarten nachhause 
und  stürzte unvorsichtiger Weise in den infolge des 
R egenw etters  stark angeschwollenen Schwarzbach oberhalb 
des W e h re s  beim Bammerschen Sensenwerk in der 
Hammergasse. Der zufällig vom Ham merw erke kommende 
Werkführer  Gemeinderat F ra n z  J o h n ,  dem die entsetzten 
Zuseher riefen, rettete rasch entschlossen da s  dem Ertrinken 
nahe K ind. F ü r  diese wackere T a t  gebührt Herrn  J o h n  
warm e Anerkennung. Hoffentlich wird seine ohnehin ge­
schwächte Gesundheit nicht ernstlich Schaden genommen 
haben.

* Todesfälle. Die F a m il ien  Pokerschnigg-Kröller 
wurden von einem schweren Schicksalsschlage getroffen. 
A m  10. d. M .  starb nach längerem Leiden die Schwester 
des Herrn  G emeindera tes  P o k e r s c h n i g g  und M u t te r  
der F r a u  K r ö l l e r ,  F r a u  G ertrud  K a r a t ,  P r i v a t e  a u s  
P r ä v e l i  in  Kärn ten .  D ie  Verblichene weilte seit Dezember 
v. I .  bei ihrer V erw a n d te n  zu Besuch, erkrankte a n fa n g s  
F e b ru a r  und  konnte sich leider nicht mehr erholen. Erst 
im  62. Lebensjahre  stehend erlöste der T od  die geachtete 
F r a u  nach langem schmerzlichen Leiden, fern von ihrer 
Heim at ,  in  die sie nicht mehr zurückkehren sollte. Am 
Begräbnisse, D o n n e rs ta g  den 12. d. M . ,  beteiligten sich 
viele B ew o hner  unserer S t a d t  und  ihrer Umgebung. Den 
tieftrauernden Hinterbliebenen wird  d a s  größte Beileid 
entgegengebracht. —  A m  selben T ag e  starb im hiesigen 
K rankenhause  H err  A nton  S c h m i e d i n g e r  nach 
schwerem Leiden im 89. Lebensjahre. Der Verstorbene 
w a r  der V a te r  der Hufschmiedsgattin F r a u  Zäzilie B e e r  
in  Zell a. d. 9 )bbs .

* Unwetter und Hochwasser. S a m s t a g  den
7. d. M .  regnete es den ganzen T a g  in S t rö m e n  und 
gegen VA  Uhr ging ein W olkenbruch über unserer S t a d t

nieder, sodaß die 9 )bbs  innerhalb  ganz kurzer Zeit einen 
M eter  über d a s  N orm ale  stieg und beim städtischen E lek­
trizitätswerk infolge Hochwasser der Dieselmotor in B e ­
trieb gesetzt werden mußte. Auch die anderen Wässer, 
die Url und der Schwarzbach stiegen sehr rasch.

* S c h r a m m e l - A b e n d .  D a s  Allhartsberger Sex ­
tett unter der Leitung des Herrn J o h a n n  Latzelsberger 
veranstaltet M it tw och  den 18. d. M . ,  8  Uhr abends ,  in 
Herrn  Leopold I n s ü h r s  G as thau s ,  Oberer S tadtpla tz ,  ein 
Konzert. D a s  P r o g r a m m  und die Besetzung versichern 
schon im V orhine in  einen gemütlichen Abend.

* B es i tzw echse l .  D ie  V i l la  des Herrn  B aumeister  
D e s e y v e  in W aidhofen ,  P lenkerstraße Nr.  23, ging 
durch K a u f  in den Besitz des H errn  k. k. F in a n z o b e r ­
kommissärs B i t t e r  a u s  W ie n  über.

* S c h i e t z r e s u l t a t e  d e r  S c h ü t z e n a b t e i l u n g  d e s  
M i l i t ä r - B e t e r a n e n - K o r p s  W a i d h o f e n  a .  d. 2 ) b b s  
vom Schluß- und Iuxbeftschießen am  8. M ä r z  1914.
Abgegebene Schüsse 1620. Preise e rh ie l ten : 1. Tiesschuß-
best Herr Hammerschmid J o h a n n  mit 4 Teilern, 2. Herr 
Bracht! Felix mit 5 Teilern. — 1. Kreisbest H err H ilb inger  
J o h a n n  mit 52 Kreisen (1. G ruppe) ,  2. Herr Erb  M a t t h ä u s  
mit 70 Kreisen (2. G ruppe) ,  3. Herr B e rnh a rd t  Josef
mit 77 Kreisen (3. G ruppe) ,  4. Herr B e rn h a rd t  Josef
mit 37 Kreisen (Pistolenschießen), 5. H err  v. Facher K a r l  
mit  34 Kreisen <Pistolenschießen), 6. Herr Dienstleder 
J o h a n n  mit 73 Kreisen (Iungschütze). — Iuxbeste  erhielten 
die H e r r e n : B ern hard t  Josef, Bracht!  Felix, Exel I g n a z ,  
v. Facher K ar l ,  B lam oser  Fritz, Hochnegger F ranz ,  L inden­
hofer A lo is ,  M a g r  Buchberger L o u is ,  E rb  M a t th ä u s ,  
Schm id t  Josef, Dienstleder H a n s ,  Hellmeier Joses, G abr ie l  
Karl,  Gerhard t  F ran z ,  Tschebull Heinrich, S tockinger  
Georg, Gam srieg le r  R a in e r ,  Hammerschmid J o h a n n ,  
Wickenhauser F ran z ,  B ra ie r  Silvester,  W a hse l  Joses, 
H au er  J o h a n n ,  H a r tm a n »  A nton , H ilb inger  J o h a n n .

* W a i d h o f n e r  W o c h e n m a r k t s - B e r i c h t  vom 
10. M ä r z  1914. B u t te r  und Eier w aren  im Preise  auf 
dem heutigen W ochenmarkte  gegenüber dem V orm a rk te  
e tw as  höher gehalten, nachdem der Bedarf  dem Angebote 
nicht entsprach. Gemüse und  Obst der vorgerückten S a i s o n  
wegen schon wenig A u s w a h l .  E s  no t ie r ten :
Rindfleisch mit Z uw age ,  1. Q u a l i t ä t  . 1 Kg. K 1.68

3. „ 1 „ .  1 5 6
ohne „ 1. „ . 1 „ „ 2 .08

2. „ . 1 „ „ 1.96
Kalbfleisch „ „   1 „ „ 2 —

„ mit „  1 „ „ 1.60
Schweinefleisch mit Z u w a g e ..................... 1 „ „ 1 . 8 0
Schwein-  und  K a l b s c h n i t z ........................ 1  „ „ 2 .SO
L u n g e n b r a t e n ............................................. 1 „ „ 2 .80
Rostbees und B e i r i e d ................................. 1 „ „ 2 .08
Selchfleisch mit Z u w a g e ............................. 1 ,, „ 2 . 1 0
Teebutler, prima . . . .  1 Kg.  K — .— bis „ 3 .20
Gebirgsbutter  in 1 4 u. '/■- Kg.

S t ü c k e n ................... 1 „ „ 2 .56 „ . „ 2 .80
Schweinefett, reine Schmelzung „ „ — .— „ „ 2 .20
Schweinefett, W ien er  S tad tfe t t  „ „ — .— „ „ 1 .76
V oll-  und Alpenmilch . . 1 Liter „ — .—  „ „ -  24
S ü ß r a h m ........ ... ... ... ... ... .1 „ „ — .—  „ „ — .96
O b e r s ...... ... ........... ... ... ......1 „ „ — „ „ — .96
Eier, voll frisch . . . .  35  S tü ck  „ — .—  „ „ 2 . —
Tasel- und S trube läpfe l  . 1 Kg. „ — .36 „ „ — .48
B irnen ,  je nach S o r te  . . 1 „ „ 1.20 „ „ 1 5 0
Tafeltrauben , superfein . . 1 „ , ., 2 .40 „ „ 2 .50
Kartoffel, weiß und  Rosen 1 „ „ — .10 „ „ — .12

„ „ „ 100 „ „ 9 . -  „ „ 9 .25
F u l t e r s c h w e i n e ............... 1 S tü ck  „ 4 0 . — „ „ 50°—
F e r k e l ............................... 1 „ „ 1 2 . -  „ „ 1 8 . -
Gestochene Schweine  . . .  1 „ „ 1.44 „ „ 1.56
Lammfleisch, ausgeschrotet . 1 Kg. K 1.40 b is  „ 1.44
Seelachs und Lengfisch . 1 „ „ „ 1.—
K a rb o n a d e n f i s c h .................. 1 „ „ — „ „ 1.70

* V o m  S c h w e i n e m a r k t  am  10. M ä r z  1914. V o n  
geschlachteten Schw einen  brachten H änd le r  nu r  2 kleine 
P a r t i e n  zu M ark te ,  P re ise  der Vorwoche g leich; obwohl 
der Abverkaus schleppend w ar ,  wurden diese doch an den 
M a n n  gebracht. Lebende Futterschweine und  Ferkel gut 
gefragt, daher im  Preise  e tw as  anziehend, der Absatz w a r  
recht gut und der M a r k t  bald geräumt.

* B ö h l e r w e r k .  ( G e n e r a l v e r s a m m l u n g . )  D er 
Kirchenbauverein hält  am  22. M ä r z  um  3 Uhr nach- 
m ita gs  in Herrn  P a u l  Eichletters S a a l  im  B öhle rw erk  
seine zweite ordentliche Generalversam mlung mit folgender 
T a g e so rd n u n g  ab : 1. B eg rüß un g ,  2. Verlesung des P r o t o ­
kolls der ersten Generalversamm lung, 3. Kassa- und 
Rechenschaftsbericht, 4. E inzah lung  von B e i t rägen  und 
S penden ,  A ufnahm e neuer M itg lieder ,  5. Allfälliges, 
6. V o r t ra g  des Herrn  Dechant A nton  W a g n e r .  Alle 
F reun de  und  goönner werden hierzu geziemend eingeladen.

* O p p o n i t z .  ( S ü d m a r k v o r t r a g . )  A m  S o n n ta g  
den 22. M ä r z  um  3 Uhr nachm ittags w ird  der W a n d e r ­
lehrer der S ü d m a r k ,  H err  M .  V  o ck, einen V o r t ra g  
halten, zu dem deutsche Gäste a u s  allen S tä n d e n  herzlich 
w illkom men sind. D ie  Gelegenheit, Herrn W ander leh rer  
Vock sprechen zu hören, sollte sich auch die B evölkerung  
von W aidh o fen  a. d. 9 )bb s  und  U m gebung nicht ent­
gehen lassen.

— ( S  u p p e n a n st a l t.) I m  heutigen W in te r  
wurden an  arme und  entfernt w ohnende Schüler  3598 
P o r t io n e n  S u p p e  ausgeteilt .  Die A u sg a b e n  betrugen 
K 222°28, denen E innah m en  von K 210°81 gegenüber­
stehen, so daß  ein Defizit von K 11°47 verblieb, welches
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vom Ortsschulrate gedeckt wurde. Auster den Beiträgen  
der bemittelten Eltern spendeten Herr G ustav  D a v i s  in 
Hohenlehen K 1 0 0 '— , die Armenkasse der I I .  Krailhof- 
rotte K 2 0 '— und der Christi. Arbeiter- und Volksvere in  
K 1 5 '— . D en edlen Spen dern  bester D ank .

Eingesendet.
(F ü r Form  und In h a l t  ist die Schriftleitung nicht verantwortlich.)

Der Fiseber mit dem 
grossen Dorsch auf dem 

Kücken ist das Kenn­
zeichen der echten Scotts 

Lebertran-Emulsion
uni> nur  diese ist nach dem bewährten Scotl’fchen V er­
fahren hergestellt. Da  es aber viele mehr oder weniger 
minderwertige Nachahmungen gibt, deren Verpackung der 
echten Scotts Emulsion tauschend ähnlich nachgemacht ist, 
so achte m a n  beim Einkauf genau auf unsere Fischer- 

Schutzmarke und weise alle Nachahmungen zurück.
P r e i s  der O rig in a lfla sch e  2  K  50 h .  I n  a llen  A p o th e k e n  käuflich. 

G eg en  E in se n d u n g  v o n  50 h  in  B r ie fm a rk e n  a n  S c o t t  & B o r o i t e ,  
G . m . b H-- W ie n  V I I . ,  u n d  u n te r  B e z u g n a h m e  a u f  diese Z e itu n g  
e rfo lg t d ie  e in m a lig e  Z u sen d u n g  e in er K ostp ro b e  durch eine A p o th ek e .

( G e b r a n n te  © e r s t e  ist noch 
l a n g e  he ln  M a l z k a f f e e ,  
Da sie nicht g e m ä l z t  i | l !

Malzkaffee ist a b e r  noch 
la n g e  kein Kathre iners  
K n e i p p -M a lz k a f f e e ,  
da nur dieser durch das  

daran berühmte 
Kathreiner Verfahren  

einen wirklichen 
: Kaffeeaefchmack besitzt.

Echl  n u r  In ge | d) l o | | encn  
Q r l g i n a l p a h e l c n ,

niemals
o l l e n  a u s g e w o g e n .

Bester Erfrischungstrunk

S P i
Reinheit des Geschmacke«,

Perlende Kohlenaänr», 
leicht verdaulich, den 

ta rn en  O rtanism us 
belebend.

5tecHenplerd-Liiieniiiiich-?eife
von B e rg m a n n  & C o., Teilchen a. E lbe

erfreut sich immer größerer Beliebtheit und Verbreitung dank 
ihrer anerkannten W irkung gegen Sommersprossen und ihrer 
erwiesenen Unübertrefflichkeit für eine rationelle Haut- und 

Schönheitspflege.
Tausende Anerkennungsschreiben. Vielfache Präm ierungen! 
Vorsicht beim Einkauf! M an  achte ausdrücklich auf die 
Bezeichnung „ S te c k e n p f e r d "  und auf die volle F irm a! 
ä 80 h in Apotheken, Drogerien und Parfümeriegeschäften etc. 
Desgleichen bewährt sich B ergm anns Liliencreme „ M a n e r a "  
(70 h p. Tube) w underbar zur Erhaltung zarter Damenhände.

Der
beste Beweis
für die tatsächlich unerreicht feine Quali­
tä t  des von der F i rm a  A d o lf  Z . T ih e  
in Linz a l s  S p e z i a l i t ä t  e r z e u g te n

Kaiser-Feigenkaffee
sind der stetig z u n e h m e n d e  Konsum 
und der treue langjährige Kundenkreis, 

welcher sich trotz aller Neklame- 
austr-ngungen der Konkurrenz 

nicht von dem als bewährt 
befundenen Fabrikat 

abbringen läßt.

P . :  J „  von K 115 an per Meter, letzte Neuheiten 
D l U S 6 n - 0 6 I U 6  Franko und s c h o n  v e r z o l l t  ins Haus 

geliefert. Reichr Musterauswahl umgehend. 
G. H e n n e b e r g ,  Hoflieferant 3. M . der deutschen Kaiserin, Z ü r i c h .

A ue ze ic hn u nc S c h u t z m e t i l

Alle G locken  verkünden e s
Imperial-Fcisenkallee

mit der Krone
Ist d i e  b e s t e  se il  14 J a h r e n  u n ü b e r t r o f f e n e  

K a f fe e w ü rz e .

E r & d fm d M h ö c h s te J s le Q c in ^  

D a 'M u h e n u 7 ^ u /c /w ? r r ifilG /a n 3 .

W er 12 verschiedene Erdai-ABC-Anzeigen ausschneidet und  
gesam m elt einsendet, erhält einen ganzen  Satz von 25 Erdal- 
ABC-Künstlermarken in farbenprächtiger Ausführung von 

der Erdal-Fabrik in W ien III, Petrusgasse

[Diätetisches Tafelw asser 

■Mibewährle Heilquelle!

KRONDORF-
SAUERBRUNiN

‘ ^bei KARLSBAD

Filiale: 
I X . K o l m g ä s s e4 ;

Niederlagen fü r W aidhofen und U m gebung oei den H erren  Moriz Paul, Apothekex 
Crottfrried F iess W itwe, K aufm ann, fü r Göstling bei F rau  Veronika W agner 
Sodaw asser-Erzeugerin, für A m stetten u nd Umgebung bei H errn  Anton Frim m el 

K aufm ann in  Am stetten.

Gerda Gerorias.
Roman von Ada v. W e r s d o r f s .

Nachdruck verboten.
(18. Fortsetzung.)

Sie haben die Beweise gegeben, daß Sie I h r e  Sache 
verstehen."

D ann erzählte er ihr in oberflächlichen Umrissen 
seine kebensverhältnisse, daß er nu r  noch entfernte Der. 
wandte besäße, eigentlich nur  eine alte recht wunderliche 
Tante ,  deren T od  ihm einmal ein rechtes Danaergeschenk 
machen würde in Gestalt eines winkligen Kastens von 
Schloß inmitten einer sterilen Sandgegend. höchstens 
könne m an  da m a l  ein Gestüt anlegen, aber dazu gehöre 
leider mehr Geld, a ls  er dafür übrig  habe, und so sähe 
er bei jener Erbschaft nu r  noch Kosten für sich entstehen, 
da das alte G em äu er  instand gehalten werden müsse und 
beinahe unverkäuflich sei. Nachdem er den Dienst in der 
Armee quittiert, sei er einige J a h r e  bei der Schutztruppe 
gewesen, habe dann eine selbständige Expedition nach 
In d ie n  und C b ina  unternommen, die ihm sein halbes 
Vermögen gekostet habe, und die Bücher, die er nun 
darüber schrieb, würden ihm da s  wohl kaum wieder ein­
bringen. M i t  dem Rennen und der Herrenreiterei sei es 
nun auch vorbei. E r  nähm e zu viel Gewicht an, und es 
werde das  letzte M a l  sein, daß  er aktiv dabei wäre, wenn 
er jetzt nach ll)ien ginge. E r  habe sich nun der Regie 
rung zur Verfügung gestellt, die übers J a h r  eine Expe­
dition nach C hina  ausrüsten wolle. Zwischen den M orten  
und in den p a u se n  seiner E rzählung  aber lag noch so 
allerlei Ungesagtes, aber merkbar Vorhandenes  an E r ­
lebnis und E r fa h ru n g ,  das  er aber dem jungen Menschen 
nicht klarlegen wollte. Auch ga r  keine Veranlassung dazu 
hatte. G erda  verstand vortrefflich zuzuhören und zum 
Sprechen anzuregen durch ihr aufmerksames Gebärden-

spiel, ihr beredtes Schweigen, ihren gespannten klugen 
Blick, mit dem sie ab  und zu den Sprecher streifte, wenn 
der eine p a u se  machte.

A m  Abend noch richtete sie sich in der (Dbetstube 
der S tad tw ohnung  M allredens  häuslich ein. <£s w a r  ein 
mittelgroßes Z im m er ,  nett und zweckmäßig für einen 
jungen M a n n ,  mit einem großen Fenster, das  nach dem 
gegenüberliegenden G ar ten  blickte. E in  Kleiderschrank, ein 
schmaler Gewehrschrank mit hübscher Geweihkronung, 
Schreibtisch a m  Fenster, Bett im  Alkoven, den eine g ro ß ­
blumige rate Kretonnegardine verhüllte, und andere N o t ­
wendigkeiten der Einrichtung eines M ohngemaches.  I h r e s  
V a te rs  Bild in Kürassierunifarm aber wagte G e rd a  nicht 
hier aufzuhängen

E in  trüber Abend ging zu Rüste. G erd a  hatte den 
T a g  über sehr viele und sehr verschiedene Dinge zu be­
sorgen gehabt. Briefe und Depeschen waren eingelaufen 
und nach ihrem eigenen Ermessen zu beantworten gewesen, 
eine kostbare Fuchsstute in der Nacht erkrankt, der Roß- 
arzt des Freiherrn über Land, und G erda  hatte auf eigene 
Hand Anordnungen treffen müssen. I n  Kubenhofen w a r  
ein Stallgebäude niedergebrannt und eine anonyme Anzeige 
wegen Brandstif tung gegen einen angesehenen B a u e rn  ein­
gelaufen, der allerdings v om  Förster beim M ildern ertappt 
und bestraft worden w a r .  Sie halte nach Kubenhofen 
Hinausreiten und Angelegenheiten in die Hand nehmen 
müssen, die ihr denn doch noch niemals  zur Besorgung 
anheimgegeben worden waren, in denen sie ihre ganze B e ­
sonnenheit und kaltblütige Ueberlegung gebraucht hatte. 
Der Freiherr w a r  in Mien, w o die Rennen heut gelaufen 
wurden.

Jetzt legte sie sich endlich zur Ruhe, aber nur auf 
das  Sofa  ; sie hatte den ganzen Abend im  Sta l l  gesessen 
und die Fuchsstute in der B a h n  bei Licht traben lassen, 
denn sie schien ihr  die Kolik zu haben Jetzt hatte sie sie 
in nasse Laken wickeln und in den Sta l l  bringen lassen, 
aber befohlen, daß  ihr von jeder Veränderung Bericht 
gebracht werden solle. E s  w a r  auch zu einem anderen

Roßarzt geschickt, der freilich a m  anderen E nde  der S tad t 
wohnte.

K a u m  hatte sie sich hingelegt, a ls  es h a r t  an  ihre 
T ü r  klopfte. E s  w a r  der Reitknecht.

Die Stute w a r  verendet.
G anz entsetzt fuhr  G erd a  auf, hastig <5Soct und Weste 

schließend, die sie im Liegen geöffnet hatte. M a s  würde 
ihr Herr sa g e n ?  E r  würde ih r  schuld geben! Jetzt 
gerade mußte d a s  Unglück passieren I Sie hätte gleich 
da ran  denken müssen, daß  der V berroßa rz t  möglicherweise 
nicht zu Hause war,  und den Boten nach einem anderen 
schicken sollen. W enn sie auch mit dem kranken T ier  
genau Bescheid wußte, die V eran tw ortung  für solche Kost­
barkeit w a r  zu groß.

A ls  sie a u s  dem Stall, wohin sie dem Reitknecht 
gefolgt w ar ,  wieder heraufkam, liefen ihr halt los  die 
großen T rän en  über die M angen .  Z u m  Glück verbarg  
sie die Dunkelheit. Achtlos ließ sie B a g h e ra  mitgehen, 
der mit geducktem K op f  hinter ihr  hergeschlichen w ar ,  a ls  
fürchte er, sie könne ihn wieder zurückweisen.

D a  — w a s  w a r  d a s ?  E s  wurde heftig geläutet 
an der H austü r .  Der andere R o ß a r z t?  Nein, der kam 
ja  mit Friedrich durch den T o rw eg  Die U h r  ging schon 
auf zwei. Sie öffnete selbst. E ine  Depesche. Wallreden 
w a r  schwer gestürzt, aber t ranspor tfäh ig  und auf dem 
Wege nach Haufe. Alles sollte vorbereitet werden für 
sein Krankenlager.

Einen M o m e n t  w a r  es ihr, a ls  wollten ihre Nerven 
sie im Stich lassen. E in  seltsames Zittern, wie sie es noch 
nie gefühlt, rieselte durch ihre Glieder — es w a r  ihr, a ls  
stünde sie vor einer Katastrophe.

X I I .
Lieber Herr P a pp ke  I

Sie haben au f  diesen Brief  lange warten müssen. 
Aber ich wollte erst ganz klar mit m ir  werden, ehe ich 
I h n e n  wieder schrieb. D a s  Leben ist m ir  jetzt sehr schwer 
geworden. M a s  ich zu leisten hab», übersteigt meine
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Oertliches.
Aus Weyer und Umgebung.

* | W eyer ( T o d e s f a l l . )  A m  S a m s t a g  den
7. d. M .  verschied hier H err Engelbert H i r n  er ,  P r iv a t ,  
ehemaliger Besitzer des P ich lergutes in Dürnbach bei 
W eyer  a. d. E n n s ,  im 74. Lebensjahre.  D a s  Leichen­
begängnis  fand am  M o n ta g  den 9. d. M .  statt.

Aus Göftliug und Umgebung.
* Göstling. « V o r t r a g  ü b e r  „ A l b a n i e n ,  

u n s e r e  S o l d a t e n  u n d  M a t r o s e n  i n S k u l a r i ,  
u n s e r e  F l o t t e  i m  n ä c h s t e n  K r i e g e . " )  Herr 
Wafsensabriksinspektor d. SR. R i t te r  von Lauster wird 
über dieses T h em a  am  D on ners tag  den 19. M ä r z  1914 
um ‘/aH Uhr abends in Herrn  F r ü h w a ld s  S a a l  sprechen. 
I n  der ersten Abteilung führt der V ortragende sein A u d i ­
torium auf zwei R o u te n  nach A lbanien, und zw ar  zu 
Wasser lä n g s  der^nlbanischen Küste bis Korfu, zu Lande  
von Catta ro  durch M ontenegro  nach S k u t a r i  und weiter 
gegen P r iz re n ,  Uesküb, S a lo n ik i .  Besondere Berück­
sichtigung finden hierbei die Schlachtfelder des letzten 
Krieges, die Tät igkei t  der montenegrinischen und  serbischen 
T ruppen  in S k u ta r i ,  S .  G io v a n n i  bi M e d u a ,  Durazzo, 
V a lo n a ,  F o r t  Tuzi, I p e k ,  S t i p  usw. E ine  Schilderung 
des S i t te n  und  Gebräuche der streitbaren Albanesen be­
schließt dieses Kapitel.  Die zweite Abteilung bringt 
hochinteressante und seltene A ufnahm en a u s  der B e la g e ­
rungsperiode von S k u t a r i  und von den internationalen 
T ruppen ,  (Deutschen, E ngländern ,  Franzosen, I ta l ie n e rn ) ,  
die vom M a i  d. I .  an dort und an  der albanischen 
Grenze Dienst zu leisten haben. D a ß  unsere 87er be­
sonders hervorgehoben werden ist selbstverständlich. I n  
der dritten Abteilung zeigt ein Vergleich der Schlacht bei 
Lissa mit jener in der Tsuschimasiraße (1905) und der 
nächsten Seeschlacht, die sich unweit  der griechisch-alba­
nischen Küste abspielen dürfte, deutlich, mit welchen Zer­
störungsmitteln in einem Seekrieg der Z ukunf t  zu rechnen 
ist, und beweist, unter welch' kritischen Verhältnissen 
unsere Kriegsflotte im V erbände  mit der italienischen 
gegen die französisch-englischen Streitkräste zu Kämpfen 
hoben wird. Alle modernen K ampfmittel ,  deren V e r ­
w endung und vernichtende W irk u n g  wird bildlich d a r ­
gestellt, so z. B .  der K am pf  von Kreuzern und  Torpedo­
booten mit Unterseebooten, L enkballons  und Hydro- 
p lanen  usw. Herr von Lauster, der sich durch seine

militär-wissenschaftlichen V o rt räge  in ganz Oesterreich- 
U ngarn ,  ja selbst im A u s la n d e  einen ausgezeichneten R u f  
erworben hat, w ird  seinem A u dito r ium  zweifellos aber­
m a ls  einen selten genußreichen Abend bereiten, zum al er 
frei und mit militärischer Kürze spricht. Nach den zah l­
reichen vorliegenden Krit iken kann  dieser V o r t ra g  nur  
wärmstens empfohlen werden.

* Aus Göstling. ( V e r s c h i e d e n e s . )  D ie  G e ­
meinde Göstling hat der am  1. d. M .  für den B a u  der 
Donaubrücke bei P ö c h la rn  stattgefundenen Interessenten­
versammlung in P ö c h la rn  schriftlich ihre Zust im m ung 
ausgesprochen. — A m  11. d. M .  fand die H aup tve rsam m ­
lung des Gesangvereins Göstl ing im G a s th a u s  K la u s  
statt. E s  w urden  folgende Herren a l s  V o rs ta n d sm i t ­
glieder g e w ä h l t :  Postmeister loses Berger, V o rs ta n d ;  
Gemeindearzt  Dr.  Felix F röm m el ,  Vorstandstellvertreter; 
Oberlehrer F ra n z  Eppensteiner, Chorm eis ter ; Fors tw ar t  
Otto  Schmitt,  S ä c k e l w a r t ; Gemeindesekretär R u d o lf  
Kerschner, Sch r i f t füh re r ; K a u fm a n n  Fritz Hofer, A rc h iv a r ; 
K au fm a n n  A nton  B erger  und R en tn e r  G eorg W asinger ,  
S a n g rä te .  Der Gesangverein spricht den D am en ,  die bei 
der A ufführung von „ ' s  N u lle r l"  in l iebenswürdiger und  
aufopfernder Weise mitgewirkt haben, seinen herzlichen 
D a n k  a u s .  E s  wurde  beschlossen, die Drucksorten des 
V e re in s  in H inkunst  bei der Druckerei W a id h o fe n  zu 
bestellen. Die Z a h l  der ausübenden  M itg l ieder  beträgt 
achtzehn. ________ _

Briefkasten der Schristleitung.
G. 3 .  in  21. Sie dürften falsch unterrichtet sein. Tatsache 

ist, das; der Kläger die Klage zurückzog und der Angeklagte frei- 
gesprochen wurde. Trotzdem anfänglich infolge der zu hoch gespannte» 
Forderungen des K lägers ein Ausgleich nicht zu erzielen war, ergab 
der V erlauf der Verhandlung ein ganz anderes Bild. Erst a ls  der 
A ntrag auf Erbringung des W ahrheitsbeweises gestellt worden w ar 
stimmte der Kläger einem der Sachlage entsprechenden Ausgleiche zu.

Beachten Sie unsere Anzeigen!
M o to r ra d  3  HP

gut erhallen, besonders handlich im Lenken 
und Bedienung, weil nicht zu schwer, ist 
p reiswürdig  zu verkaufen bei B rü der  Urban, 
Weyer, (D.-(De. 1454

V il la  E n z i a n
Unterzell Nr. 1t

mit schönem, großem  Harten, teilw eise  
m öbliert, ist za  verkaufen. N äheres 
daselbst. 2005

■ Millionen
gebrauchen gegen

HUSTEN
H eiserkeit, K atarrh  

V erschleim ung, 
K ram pf- und Keuchhusten
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f ö i s e r ’ Bi
I  V  faram e

/ X  f r  r x  n o t. beg l. Zeugnisse  v o n  A erz ten  u n d  
ö  "  Ö  U  P r iv a t e n  v e rb ü rg en  v . sicheren E rfo lg  

Äußerst öekömmtiche u. wohlschmeckende IZonbons.
P a k e t 20 und 40 Heller, Dose 60 Heller 
zu haben bei M o r i z  P a u l ,  Apotheke.

1  M ssll A hr.-aß  w irin allen deutschen  . . . . .
|  M e c f t  r ie fe -K chuferräL in dergarlen  bauen |  
y  S iü u f i  feine a n d r e n T ü n - e r  ein 
1 3*s die vom d eu tsc§ en < S d } u fo e re in '

Verkäufer u. Käufer
von Landw irtschaften , Realitäten 

und Geschäften
Q V  a l le r  A r t  f in d e n  r a s c h e n  E r fo lg  -W k 
o h n e  V e r m i t t lu n g s g e b ü h r  bei massigen Inser­
tionskosten nu r bei dem im In- u A n-lande w eitver­

breiteten  christlichen Fachblatte
Wien, I ,  
WollzeileS.

T e le p h o n  (In te ru rb .) 5493 .
N. Wr. General-A nzeiger
Zahlreiche D ank- und A nerkennungsschreiben  von 
R ealitäten  • und  G eschäftsbesitzern , dem hochw. 
K lerus, B ürgerm eisteräm tern  und  S tadtgem einden für 
erzielte Erfolge. — Auf W unsch unen tgeltlicher B e­
such eines fachkundigen Beamten. -  Probenammern 

unter Bezugnahme auf d. Bl. g ra tis. 854

ooooooooooooooo
O O O O O O O O O O O O O O O O

se ine L andw irtschaft, R e­
a litä t, G ut, Grundstücke, 
F a b r ik , G ew erb eb etr ieb , 

Geschäft usw . usw . oh n e  B eza h lu n g  
ein er  V erm ittlu n g sg eb ü h r  od er P r o ­
vision  v erk a u fen  w ill, wende sich sofort 

an die streng reelle

Realitätenschau der
.Österreichischen Woche*
Wien IX/1, L ie c h te n s t e in s t r a ß e  45.
Relativ geringe Gebühren. V erk ä u fer  ver­
langen den unverbindlichen Besuch unseres 
Reisebeamten, wofür keine Reisespesen zu 
entrichten sind. -  K äufer wollen ihre 
Wünsche bekanntgeben, um ihnen gänzlich 
kostenfrei dienen zu können. Stren gste  
D isk r e tio n !  za h lre ich e  K äufer v o r ­
gem erk t! Adresse gest. genau beachten!

o o o o o o o o o o o o o o o o
ooooooooooooooo

K räfte  in doppelter Beziehung. W enn mein Herr wieder 
ganz gesund ist, werde ich meine Stellung kündigen. Jetzt 
kann er mich nicht entbehren. I c h  kann meine Stellung 
vollkommen ausfüllen zu seiner und meiner Zufriedenheit. 
Alle die darin bedungenen Leistungen und pflichten zu 
erfüllen, bin ich wohl imstande, aber nicht die — außer­
halb  liegenden, die so ganz unerwartet dazu gekommen. 
I c h  komme aus  Peinlichkeiten und Konflikten nicht heraus  
mit etwas, das  ich g a r  nicht in Betracht gezogen habe, 
als  ich wie ein W a n n  meinem E rw erbe  nachgehen zu 
können glaubte. J a ,  wenn es sich um  weiter nichts h a n ­
delt, a ls  u m  das,  w a s  ich ja  verstehe, erlernt habe und 
gern tue, —  d as  kann ich im m er und überall leisten, auch 
ernstesten Ansprüchen in dieser Hinsicht genügen. Und 
darin genüge ich auch dem B a r o n  und mehr a ls  da s  1 
E r  schenkt m ir  eigentlich unumschränktes Vertrauen. I c h  
habe sogar wichtige Vollmachten jetzt, wo er so krank ist. 
Aber das  ist d a s  S ch l im m e: die Krankheit 1 Dadurch ist 
eine A rt  von Pflichten und Leistungen hinzugekommen, die 
m ir  zu schwer werden. I c h  will gern, wie ich ja  w a h r ­
haftig tue —  T a g  und Nacht arbeiten, schreiben, reiten, 
im Sta l l  sein, in Kudenhofen nach dem Rechten sehen, 
mit Förster, J ä g e r ,  Reitknechten, B auern ,  Arbeitern ver­
handeln — kranke Tiere pflegen, aber . . .  — einen kranken 
W a n n  — , der mich auch für einen Hält . . . I c h  glaube, 
ich kann 's  bald nicht m ehr ertragen. I c h  fahre immer 
zusammen, wenn ich nu r  diesen herrischen Klingelruf höre, 
und lerne wirklich kennen, w a s  Nerven sind 1 Sie müssen 
aber nicht denken, daß  er rücksichtslos ist, überhaupt 
Krankenpflegerdienste von m ir  fordert. Leisten könnte ich 
sie schon m anchm al vielleicht besser a ls  die bezahlten 
W ärte r ,  aber  ich darf doch nicht, u m  mich nicht zu 
verraten.

B e im  Verbinden mußte ich dem Doktor helfen; es 
w a r  m ir  auch nicht schwer, weil der B a r o n  dam als  
meistens nicht recht bei klarem Bewußtsein w ar .  Aber 
jetzt ist da s  feit Wochen anders. E r  hat  den linken A rm  
schon frei und kann sich selbst bewegen. Auch nachts ist

kein W är te r  m ehr hier. N achts  schläft der Diener im 
Nebenzimmer. Aber er verlangt oft, daß  ich bei ihm 
sitze. Nicht nur  zum Schreiben und Vorlesen, das  gehört 
zu meiner Arbeit, und ich tue es gern, aber zur Unter­
haltung. Ueber manches, worüber  ich ga r  nichs weiß, 
und das  ich doch a ls  junger W a n n  a u s  gebildetem Stande 
wissen müßte, —  und dann über — Liebe 1 D a s  ist das  
Schlimmste. I c h  ahne zu wenig davon . . . und ich sehe 
ihn oft ganz entsetzt an, wenn er so allerlei F ragen  tut —  
und so hartnäckig ist er dann d a r in !  I c h  lebe stets in 
Angst vor dem, w a s  nun kommen wird, und nicht immer 
kann ich seine Frage  umgehen, m anchmal m uß  ich ihm 
Rede stehen. Neulich fragte er mich, ob ich wohl einmal 
geliebt hätte und sie b rau n  oder blond gewesen wäre  und 
ob ich wirklich nicht verlobt oder verliebt wäre, ich hätte 
doch eigentlich den Frauen gefallen müssen. I c h  glaube, 
es freut ihn, mich in Verlegenheit zu setzen und immerfort  
rot werden zu sehen über ganz harmlose Dinge, natürlich, 
weil er doch denkt, daß  ich ein junger W a n n  A nfang  der 
zwanzig bin. Gestern w a r  es ganz schrecklich. E in m a l  
sagte er, ich solle es n u r  gestehen, ich w äre  ein „verkrachter 
Leutnant". Eigentlich könnte m ir  da s  doch ungeheuer 
gleichgültig sein, es ist m ir  aber zu bang vor weiteren 
In t im i tä te n  und „freundschaftlichen" Unterhaltungen. —

Lieber Herr Pappke l 
I c h  wurde im  Schreiben gestört und fahre nun mit 

meinen Bekenntnissen fort. I c h  erzählte I h n e n  von den 
„freundschaftlichen" Unterhaltungen mit dem B a ro n .  J a ,  
auch über F rauen  und W ädchen spricht er. Nicht gerade 
sehr nett. A m  unsympathischsten waren  ihm die E m a n ­
zipierten, die es gern den W ürm ern  gleichtun möchten und 
eigentlich doch nach dem „ W a n n e "  schrien und ga r  nicht 
ohne W ä v n e r  leben könnten . . . B lo ß  Neid w äre  es 
von den armen hilflosen Dingern. D a  verließ mich bei­
nahe meine Fassung. I c h  sah ihn ganz empört an und 
brach eine Lanze für u n s ! W a s  er wohl sagen würde, 
wenn er wüßte, w a s  für eine „Emanzipierte"  er um  sich

hat und sie —  in all ihren Leistungen und ihrem Können 
bewundert und anerkennt. Und wie wenig diese E m a n ­
zipierte W ä n n e r  braucht —  vom  Beneiden derer, die den 
W ä n n e rn  gefallen, will ich g a r  nicht sprechen 1 A ls  er 
gesund w ar ,  kam er m ir  ganz anders  vor, viel strenger 
und schroffer, manchmal e twas  sehr sarkastisch und spöttisch, 
auch älter. Aber das  w a r  m ir  lieber als  d as  jetzige 
Wesen. E r  m u ß  irgendein E r leb n is  mit einer F r a u  in 
Wien gehabt haben . . . Und ich fürchte im m er  eine 
Beichte von ihm. oder ähnliches. Denn er spricht jetzt 
nu r  das  Notwendigste von Geschäften, wenn ich ihn auch 
noch soviel d a rau f  zu bringen suche, um ihn vom  T h e m a  
„F ra u e n "  fern zu halten. I c h  kann doch nicht aufstehen 
und sittlich entrüstet tun und fortlaufen, wenn er einmal 
von G o t t  weiß w a s  anfangen sollte. B i s  jetzt sind w ir  
im m er noch da ran  vorbei gekommen. R o t  werde ich schon 
genug —  zu seinem größten G a u d iu m  I

Eigentlich halte ich ja  eine ganz andere W endung 
der Dinge erwartet, a ls  ich meine Stellung hier a n t r a t : 
daß er sehr viel auf Reisen sein würde, auf den R e n n ­
plätzen, und daß  er sehr bald ganz, für J a h r  und T a g  
fortgehen würde, nach I n d ie n  oder C h ina ,  und ich mich 
nu r  erst mit ihm einarbeiten sollte, um dann allein in 
aller Ruhe  meiner Arbeit nachgehen zu können. Aber er 
meinte schon einmal, daß  er sein V orhaben , die Expedition 
der Regierung zu begleiten, nun  doch wohl würde a u f ­
geben müssen, ebenso den Rennstall.  Die Geschichte koste 
ihm zu viel und er werde alt, fühle er I D a s  alles scheint 
er für kein großes Unglück zu halten, er sieht ziemlich 
gleichgültig dabei aus .  I c h  dachte, er w äre  mit Leib und 
Seele S p o r t sm a n n .  G anz  nach Kudenhofen geh en?  
I m m e r  mit ihm allein, wenn er nicht m ehr reisen w i l l ?  
Nein —  lieber Herr p a p p t e  —  es geht nicht, es reibt 
mich auf. S o  habe ich m ir  das  Dienstverhältnis zu einem 
W a n n e  nicht vorgestellt. W i r  ist recht bange, lieber Freund, 
Sie allein können m ir  Freund sein —  Sie guter zart­
fühlender Wenschl

(Fortsetzung folgt.)
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Auf der Höhe!
sind unsere weltbekannten

Original „Otto“ -Motoren
u n d

Lokom obilen , Kleinmotoren
stationär u. fahrbar, m it Pumpen, Sägen etc.

Rohölm otoren  
D eu tzer  D iese lm o toren .

450 hohe A uszeichnungen!

L a n g e n  & W o l f
Wien X.

L a x e n b u rg e rs tra ß e  5 3 n .
W iederverkäufer (V erm ittler) gesucht!

Verkäufer
von Realitäten und Geschäften jeder Art,  
welche ihr ® bjeft  rasch und ohne Bezahlung 
von Provision oder V ermitt lungsgebühr 

günstig

verkaufe» wolle»,
wenden sich sofort an das  besteingeführte 

Fachorgan auf diesem Gebiete, den

Hesckälk- und 
Realitäten - Markt

der allgemeinen Verkehrszeitung in
W ie», VIII., ö lin tle tigaffe 51

u n d  v e rla n g e  den unverbindlichen ZIefuch 
eines Rayonbeamten  zwecks Besichtigung und 
Rücksprache, w ofür  keine Reisespesen zu ent> 
richten sind. Zkieke K ä u fe r  in  W o rm e rk u u q .

I m  J u n i  oder J u l i  findet in der Druckerei 
Maidhofen a. d. P b b s ,  Ges. m. b. t). ein 
aufgeweckter, nur gesunder und kräftiger
Ju n g e  mit gutem Unterrichtserfolge A u f ­
nahme a ls

Drucker 
Lehrling

sMaschinenabteilung). 
schon jetzt erfolgen.

Anmeldungen sollen

siebte» - Brennholz 
gesucht.

100— 500 km . ßebtenes Brennholz 
(Prügel) sofort gegen bar zu kaufen 
gesucht. —  Angebote sind zu richten 
unter „P. 1330“  an ßaasenßein  & Vog­
ler A .-S ., Wien l. 1491

Gesucht: Anständiges

M  Mädchen für HlUs
welches auch gut servieren kann. —  E in t r i t t  per 25 . M ä r ä  
ober 1. A p r il  b. I  —  Offerte m it Lohnansprüchen un^ 
Referenzen sind zu richten an  Dr. Andre Töpper»

Lunz, N.-Oe. 1512

SÄOOLIT
— Fußbodenlackfarbe =

ist das Ideal aller Anstrichmittel für 
Fußböden. Unzerstörbarer Anstrich, 
widerstandsfähig gegen stärkste 
Säuren, Laugen etc. Die Fußböden 
können mit kaltem und warmem 
Seifen- oder Sodawasser beliebig 

gewaschen werden.

Alleinverkauf für Waidhofen a. d. Ybbs bei de r  Firma 
J. W olkerstorfer, Waidhofen a. d. Ybbs.

1507

Apfelwein
beste Sorte

naturecht flaschenreif
per Liter 20 Heller

in F ä s se rn  zu 15 0 ,2 0 0  und 300  
Liter v e rsende t per N achnahm e

Friedrich Rosenbronz
M ostexpor t

G R A Z .  1509

Listen S ä  Benzin-
P c tro le u m -u n d f io s -M o tO re

Lokomobile
fü r  a lle A ntriebszw ecke 
vo n  l 1 Ai—10 HP. M agnet­

zündung.
B illig s te r  B rennstoff 

v e rb ra u c h !
G ünstige Zahlungs-

bedingungen

Der e in fu c h s te
Motor für  

L a n d w i r t s c h a f t !
V iele Tausende im Ge­
b rau ch e ! K ataloge und 

B esuche kosten frei.

o.R . A . L I S T E R & C
G e s  m . b .  H .  V.

WIEN, III 2, H intere Z o llam tsstrasse  Nr. 9

— — M I

Sparkasse der Stadt
Unterer Stodtplat? Mr. 6

Int. Telephon Nr. Z.

(M itosen a. O bbs
im eigenen Hause.

PostsparKassen-Konto Nr. 21.564.

Spareinlagengeschält.
S p a r e i n l a g e n  ge gen  E i n l a g eb ü c h e r  w e r d e n  zu  4 1/ 4%  v e r z i n s t  und beginnt  die Ve r z i n su n g  b e r e i t s  mit  dem d e r  Einl age  folgenden Tag e ,  

j e d e r  Be t r ag  kann  o h n e  A b z u g  ( E s k o m p t e g e b ü h r )  und je n a ch  dem S t a n d e  d e r  K a s s e  a u c h  o h n e  K ü n d i g u n g  behoben  w e r d en .

Die even tue l l en  Aufkündigu ngs f r i s t en s ind d e r ze i t  f e s t g e s e t z t  wie folgt :  F ü r  B e t r ä g e  von K 3 . 0 0 0  bis  4 . 0 0 0  ein Monat
„  „  „  „  4 . 0 0 0  „  6 . 0 0 0  zwei  Monat e
„  „  ü b e r  „  6 . 0 0 0  drei  Monate .

Au s wä r t i g en  Einl egern w e r d e n  z u r  p o r t o f r e i e n  U e b e r w e i s u n g  P o s t s p a r k a s s e n - E r l a g s c h e i n e  z u r  Ver fügung  gest el l t  und s t e h t  e s  d i es en
Einl eger n  frei ,  die E in l a g eb ü c h e r  k o s t e n lo s  in die V e r w a h r u n g  de r  S p a r k a s s e ,  gegen  E inh ändigu ng e in e s  De po t sche i nes ,  zu  geben.

Auf s o l c h e  depon ie r t e  E in l a g eb ü c h e r  könne n a u c h  von dr i t t en P e r s o n e n  Einl agen u n t e r  Benü tzung  e i n e s  E r l a g s c h e i n e s  d e r  Anstal t  bewi rk t
w e r d en .  In d i e s e m  Fal le  wi rd d e r  E i g e n t ü me r  hievon ve r s t ändi g t .

Die r / : %  R e n t e n s t e u e r  ü b e r n im m t  bis  a u f  w e i t e r e s  die S p a r k a s s e  z u r  Zah lung  a u s  e igenen  Mitteln.

Stand  de r  Einlagen: K 19,539.15719. Stand ds s  Reservefondes :  K 1,386.16610.

H ypothekargeschäft.
Die S p a r k a s s e  g e w ä h r t  Da r l ehen  gegen Si cher s t e l l ung  a u f  Ha u s -  und Grundbes i t z  in d e r  z u l ä s s i g e n  Höhe zu 4 % %  u n t e r  Z u s i c h e r u n g  des

g r ö s s t e n  E n t g e g en k o m m en s .
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Amtliche Kurse der Wiener Korse
inach dem offiziellen ttu rS b la t t)  v o m  1 3 . M ä k s  191 4 « m ttae te tlt von bet f. f. p rto . a llgem einen  '-Berfebretbant, F i l ia le  W aid b o ien  a. D. 'ZlbbS.

A . Allgemeine S tanlsfd iu ld .
4%  einheitliche Kronen-Rente M ai-November
4%  „ „ „ 3änner=3uii
4-2% „ Noten« „ Februar-August
4-2% „ Silber- „ April-Oktober

B . Staatsschuld d T  im A eiJisru le  vertretene» 
diönigreidte und -Länder 

4%  oft. Stootsfchatjlcheine M ärz-September
4'7o oft. ©olbrente April-Oktober
4%  oft. Kronenrente M ärz-Septem ber
4"/„ „ „ Juni-Dezember
3 ‘/s%  oft. Investition-Rente Februar-August

E i s e n b a h n - S ta a t s f c h u lb v e r f c h r e ib u n g e n .  
4"/„ Albrechtbahn in Silber Fänner-Fuli
4%  Elifabethbahn in Bold „ „
ö'/jo/o F ranz  Fofefbahn in Silber „ „
4"/0 Gal. Karl Ludwigbahn „ „
4"/0 oft. Nordwestbahn u. fübnb. Verbdb. „ „
4"/n Nudolfbahn steuerfrei „ „

Zu S ta a t s f c h u ld v e r f c h r e ib u n g e n  a b g es te m ­
p e l te  E is e n b a h n -A k t ie n .

5:,/4% (von K 400) Elifabethbahn Iänner-F u li
5V4°/o „ Linz-Budweis „ „
5%  „ Salzburg-Tirol ,. „
4%  K rem stalbahn „ „

V om  S t a a t e  z u r  Z a h lu n g  
E i s e n b a h n - P r i o r .  

4"/0 Albrechtbahn 
4% Ferdinand-N ordbahn 1886 
4%  „ 1887
4%  „ 1898
4%  F ranz  Fofefbahn >884 
4"/„ Gal. Karl Ludwigbahn 
5%  oft. Nordwestbahn lit. A 
4% .. 1885
4%  Rudolfbahn

ü b e r n o m m e n e
- O b i

M ai-November
M ärz-Septem ber

M ai-November
Juni-Dezember

April-Oktober
Jän n e r-Ju li

M ärz-September
April-Oktober
April-Oktober

C. S taatsschuld der L ä n d e r  ung. ü ro n e .
4V2% ung. Staatskassenscheine
4 7 .7 .  
4 7 . 
4 7 .  
47»
37.7.

Rente i. S . 1913 
in Bold 
i. K. 1910 
i. K. 
i. fi.

Fänner-Fuli
April-Oktober

Fänner-Fuli
M ärz-Septem ber

FuniD ezem ber
Fänner-Fuli

D . A ndere öffentliche Anteilen.
4 '/2%  Bosn.-herzeg.Eifenb.Lds.Anl. 1902 Fän.-Fuli 
4%  D onau-Regul-A nlehen „ „
47» W iener Derkehrs-Anl. 1900 April-Oktober 
4%  Nieberöft. Landes-Eifenb.-Anl. 1903 Apr.-Okt. 
4"/„ „ „ 1906 Fän.-Fuli
470 -oft. Londes-Anlehen M ai-November
4 '/27, llnlehen der S tad t llzernowitz 1908 Fän.-Fuli 
4 y , 7„ „ „ Salzburg 1911 M ärz-Sept.
4 7 .  Wien 1894
4 7 , „ „ „ „ 1898 Fänner-Fuli
47» „ „ „ „ 1900 April-Oktober
4 7 . ................................. 1902 Jän n e r-Ju li
47,  „ „ „ „ 1908Funi-Dezember
57,  Russische Staatsanleihe 1906 M ai-November 
4 7 .7 .  Bulq. Staats-G old-A nl. 1909 Funi-Dez. 
4 7 ,7„ Sofia, staatsgar. Anl. 1910 M ärz-Sept.

E .  Pfandbriefe, fiom niunaf-, Sifcn& afinfiredit- 
und ßun fien -® 6(.

47g 7„ I. oft. Beamtenkreditanft. Bankfch. M ärz-Sept. 
47» Allg. oft. Dodenkreditanft. April-Oktober 
47;7o „ „ „ M ai-November

Geld W are ffielb W are

4 '/ ;%  B ai. Aktienhyp.-Bank M ai-November 90 50 9150
82 90 8310 4%  Oefterr. Hypotheken-Bank M ärz-Septem ber 85 25 86 25
82 90 83 10 47,7-,

4%  Böhm. Landesbank Som.-Schuld M ai-Nov.
96 75 97 75

85 85 86 05 88 — 89 -
86 10 86 30 4 ]/2%  N.-ö. Landeshyp.-Anst. M ai-Nov. u. Feb.-Aug. 95 75 96 75

47« „ „ „ Fän .-Fuli u.April-Okt. 86 50 87 50
47, O.-ö. „ „ Feb.-Aug. u. M ai-Nov. 9 0 - 91 -
47 , Oesterr.-ung. B ank April-Oktober 9 0 - 91 —
4 7 //,,  Ung. Agrar- u. Rentenbk.-Pf. Feb.-Aug. 91 - 92 —

98 90 99 15 4 ‘A%  Hermannst. Bodenkredit-Ps. Funi-Dez. 90 25 91 25
104 - 104 20 4V,7o Ientra lhypbk. ung. Spark , als 21.ffi.Pf. M ärz-
83 25 83 45 September 91 - 92 -
82 20 83 40 4V,»/o Pester ung. Kommerzialbk.-Pf. Feb.-Aug. 90 50 91 50
72 50 72 70 4 7 ,7 , Ung. Hypothekenbk.-Pf. M ai-Nov. 90 50 91 50

47,7v Budapester hauptst. Spark .-P f. M ai-Nov. 91 25 92 25
57» Hermannstädter allg. Spark .-P f. III. M ai-Nov. 99 25 100 25

85 40 86 40 4 7 ,7 , „ „ „ IV. M ärz-Sept. 
47:7o innerst. Sparkaste-Pf. Februar-August

90 25 9125
104 50 105 50 90 50 9150
107 65 108 65 57« .. >, ....................................

85 25 86 25 4V,7(i B ulgar. N ationalbk.-Ps. ■ M ai-November 78 25 79 25
85 30 86 30

F .  <iifcn liafin -P rio ritä t* -O blign tionen .8515 86 15
4"/0 B ozen-M eraner-Bahn M ai-November 86 - 87 -
2-6”/„ Slldbahn-Bes. Fänner-Fuli 244 20 245 20
47,  Sulm talbahn April-Oktober 7 8 - 79 -

430 - 4 3 3 - 4”/„ P b bsta lbahn  Februar-August ---- ----
405 25 407 25
402 25 404 25 H . O bligationen industrieller (ßefcflttfulstell.
168 50 170 50 4V,70 Abbazia, öst. 51.=©. d. Hotels M ai-Nov. 87 50 88 -

47 ,7u Oest. Eifenbahn-Perkehrs-Anft. M ai-Nov. 9 2 - 9 3 -
47,7« Siemens & Schuckertw. öst. Fänner-Fuli 92 20 93 20

84 85 85 85
47,7« Skodawerke Fänner-Fuli 00 75 91 75
4"/0 Trifailer Kohlenwerke 1907 Funi-Dezember 7 8 - 79 -

91 90 92 90
9140 92 40 J .  Lose.87 50 88 50
86 60 87 60 47« 1860 er Lose ganze M ai-November 1 6 2 0 - 1660 -
85 — 86 — 4"/„ 1860 er „ Fünftel M ai-November 442 - 4 5 2 -

101 — 102 — 1864er Lose g a n z e .......................................................... 680 - 690 -
88 15 87 15 1864 er „ h a l b e .......................................................... 350 - 3 6 0 -
86 60 87 60 Ungar. Präm ien-Anl. g a n z e ........................................ 469 - 479 -

„ „ „ h a l b e ........................................
47,  Theist Reg. Präm ien-O bl. April-Oktober

2 3 0 - 240 -
293 50 304 50

98 55 98 75
3'7„ I. Bodenkredit Prämien-Schuldv. 1880 Funi-Dez. 282 - 292 -
3%.II . „ „ „ 1889 Feb.-Aug. 
57„ Donau-Regulierungs-Lose Fänner-Fuli

243 - 253 -
90 15 90 65 272 50 282 50
99 10 99 30 47„ Ung. Hypothekenbk. P räm .-Schuldn. Funi-Dez. 227 50 237 50
81 85 82 05 2'1/,, Serbische Präm ien-Anl. 14. F ä n n e r .................. 1 0 8 - 1 1 6 -
82 40 82 60 D o m b a u -L o s e ................................................................... 27 - 31 -
71 80 72 - Kreditanstalt-Lose .......................................................... 475 - 485 -

Laibacher-Lose................................................................... 60 - 65 —
Oefterr. rote Kreuz-Lose................................................. 52 50 56 50

89 75 
84 45 
8415 
83 75 
83 50 
93 -
90 40

90 75 
85 45 
85 15

Ungar, rote K reuz-L ose ................................................. 3175 35 75
R u d o lf-L o se ........................................................................
Türkische Eifenbahn-Anl. P rä m ie n -O b l . ..................

1 0 0 -  
225 50 228 50

W iener K om m unal-Lofe................................................. 469 - 479 -
84 50 I. Bodenkredit ©ewinftfcheine 1880 ...........................

II . „ „ 1889 ...........................
Ung. Hypothekenbank © ew inftfcheine......................

35 75 
6 0 -

39 75 
64 -

9140 2 4 - 2 8 -
91 50 
84 60

92 50 
85 60 K . ftnnfien.

83 95 84 95 Anglo-Oesterr. B a n k ...................................................... 342 - 343 -
83 95 84 95 Wiener B an k v ere in .......................................................... 534 50 535 50
85 20 86 20 Allg. österr. B o denkred it-A nstalt............................... 1251 - 1255 -
84 60 85 60 Pester ung. Kommerzialbank .................................... 3665 - 3670 -

102 25 102 75 Kreditanstalt f. H. u. © . ............................................. 637 60 638 60
8150 82 50 Ung. allg. Kreditbank ................................................. 842 50 843 50

383 - 3 9 0 - Allg. D e p o s ite n b a n k ...................................................... 549 50 551 50
Nied.-österr. E skom pte-ffiefellschaft........................... 734 - 735 -
Oefterr. L ä n d e r b a n k ...................................................... 519 50 520 5C
M erkur, Bank- und Wechfelstuben-A.-©. . . . . 601 - 604 -
Oesterr.-ung. B a n k .......................................................... 1958 - 1969 -

89 50 90 50 U n io n -B a n k ........................................................................ 607 50 608 5C
84 50 85 50 Böhmische U n io n -B a n k ................................................. 281 - 282 -
95 75 96 75 A llg em ein e  D e r k e h r s b a n k ............................. 370 25 371 25

L . (Irunsporl-U nternehm ungen.
Adria, ung. S ee fch iffah rt-B ef...................
Auffig-Tepiiher E isen b ah n ...........................
Orientalische Eisenbahn, Türk. A.-G. - -
Bozen-M eraner B a h n ....................................
Bufchtehrader Eisenbahn lit. A - -

lit. B ..................
Donau-Dampffchiffahrt-Befellfchaft • • ■
Der. Elbefchiffahrt-Befellfchaft..................
Ferdinands-N ordbahn ...............................
Kahlenberg-Lifenbahn-Befellfchaft . . . .
Ocftcrr. L l o y d .................................................
S taa tseifenbahn-B efe llfchaft......................
S ü d b ah n -B efe llfch a ft....................................

I I .  jnd illtrlc-tln lcrncfim unflen .

Allg. öfterr. B au-B efellfchaft...........................
U n ion -B au-B efellfchaft....................................
W iener Bau-Befellfchaft....................................
Königshofer Z em entfabrik ...............................
Perlmoofer Kalk und P o r t l a n d ..................
Union B a u m a te r ia l i e n ....................................
Wienerberger Ziegel und B a u ......................
Brosche F ranz  3E. Sohn A . - B . ......................
Fungbunzlauer S p i r i tu s ....................................
Oester. Siemens & Schulkertwerke . . . .  
Ocfterr. Alpine Montan-Befel l fchaft . . . .

„ Berg- und H ü tte n w erk e ..................
Hirtenberger P a t r o n e n ....................................
Poldihütte T ieg e lg u h ftah l...............................
P rag e r Eifeninduftrie-Befellfchaft..................
R im am urany Salgo^Tarjan-Lifen . . . .
Oefterr. Waffenfabriks-Befellfchaft . . . .
Brüxer Kohlenbergbau-Befellfchaft . . . •
Salgo-T arjaner S te in k o h le n ...........................
Trifailer Kohlenwerks-Befellfchaft . . . .
Ung. allg. Kohlenbergbau-Befellfchaft • • •
Veitfcher M agnefitw erke....................................
S k o d a w e rk e ..........................................................
W eiher Maschinen- und W aggon Arad ■ •
Elbemühl P a p ie r f a b r ik ....................................
L eykam -Fofefstal.................................................
Neusiedler Pap ierfabrik  A . - B . .......................
Steyrerm ühl „ „ .......................
W aldheim, Druck- und Verlags-Befellfchaft
Baliz. Karpathen P e t r . ....................................
Schodnica P e tr . F n d . ........................................
Schneller & Co. Zuckerfabrik ...........................
Böhm. Z u c k e r in d u f tr ie ....................................
Oefterr. Eifenbahn-Berkehrsanstalt • • • - 
Ungar. „ „ . . . .
G ifenbahnw agen-L eihgefellfchaft..................
P o rto is  & Fix A . - B . .........................................
Türkische T a b a k -R e g ie ....................................

N . Devisen
Deutsche B a n k p lä tz e ........................................
Italienische „ .........................................
London Scheck .................................................
P a r is  und franz. B an k p lä tz e .......................
Petersburg  und russische P l ä t z e ..................
Schweizer P l ä t z e .............................................

0 .  (M u len .
Kaiserliche M ü n z-D u k a te n ...............................
R an d -D u k a te n ......................................................
2 0 -F rc s .-S tü c k e .................................................
2 0 -M .- S tü c k e ......................................................
S o v e r e ig n s ..........................................................
Deutsche R eich sb an k n o ten ...............................
Französische B a n k n o te n ....................................
Schweizerische B a n k n o t e n ...............................
Italienische B a n k n o t e n ....................................
R ubel-N o ten ..........................................................

Geld W are

600 — 613 -
1 9 1 5 - 1930 -

914 - 920 -
480 — 490 —

2230 - 2250 —
891 - 895 -

1258 - 1264 —
805 - 812 -

5040 — 5070 -
117 — 118 -
622 - 624 -
712 - 713 -
104 60 105 60

394 - 
220  -

224 - 
360 - 
487 - 
243 - 
725 - 
760 -

4120 - 
301 - 
841 - 

1 310- 
1487 - 

773 - 
2604- 

662 - 
942 - 
957 - 
723 - 
311 - 

1045 - 
1015 - 

773 - 
456 - 
260 - 
355 - 
630 
720 - 
130- 
984 
442 
561 
303 - 
455 - 
445 
184 -
225 
436

■ 4°/( 
5V,7. 
■37„

3 7 .7 .  
• 67«

3 7 .7 .

Oesterr.-ungar, B ank-Jinssuh  4"/0.

117 6 7 ' 
95 05 
2407 ' 
9537"' 

2 5 3 -  
95 37"’

396 -
225 -
226 -  
364 - 
489 - 
245 - 
738 
765 -

1125 - 
305 - 
842 - 

1317 - 
1493 - 

777 - 
2624 - 

663 - 
952 - 
961 - 
727 - 
312 - 

1050 - 
1018 - 

774 - 
460 - 
262 - 
360 
634 - 
730 - 
133 - 
992 - 
446 
564 - 
305 - 
456 - 
446 - 
185 - 
228 
437 -

117 87- 
9520 
2408'-' 
95 52-' 

25375 
9 5 5 2 '

1138
1137
1907
23 56
24 05 

117 67"
9550 
95 15 
95 -  

25235

1142: 
11 42 
1911
23 60
24 09 

117 87"-
9570 
95 35 
95 20 

253 75

Sternit-Schiefer
Nur dann echt, g v

w e n n  j e d e  Pla t te  die
ges e t z l .  geschützte  

Wortmarke

R e p a r a t u r l o s g  D a c h d e c k u  n g e  n

E T E R N I T - W E R K E  LUDWIG HATSCHEK 
V Ö C K L A B R U C K  O B . O E .  • W I E N  IX/1

W e t t e r f e s t e  M a u e r v e r k l e i d u n g e n

Vertreter: FRANZ FELKL, Waidhofen a. d. Ybbs.

Von 40 Stück werden

15 gnte. verläßliche

A  U r b t t t s p f c r - t
nach B eendigung  des W in te rfuhrw erkes  preiswert ab­
gegeben. — S e lb e  sind zu besichtigen ab 14 . M ä r z  bei 
Jos. Bachbauer, Hotel Post, Weyer. 1499

Ammergesellen
finden dauernd  A rbeit bei 

A. Höniger, S tad tz in im erm eis te r  und  S äg ew erk ,  Wien, 
XI. H aup ts traße  4 9 7 .
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Filialen in Wien:
I . W ipplingerstr. 28 — I. K ärn tnering  1, vorm . Leopold L anger —
I. S tubenring  14 — Stock- im -E isenp latz  2 (vorm als A nton Czjzek)
II . P ra te rstrasse  67 — II. T abo rstrasse  18 — IV . M argare tenstr. 11 
V II. M ariahilferstrasse 122 — V III. A lserstrasse 21 — IX . Nuss- 
dorfers trasse  10 — X. F av o riten strasse  65 — X II. M eidlinger

H aup ts tra sse  3 — X V II. E lterleinp la tz  4.

K. K. P R IV .
Filia len:

B ruck a. d. M ur, Budw eis, F reuden thal, Göding, G raz, Ig lau , K loster­
neuburg , K rakau , K rem s a. d. D onau, K rum m au i. B ., L aibach, 
Lundenburg , M ährisch-T rübau, N eunkirchen, S ternberg , S tockerau . 

W aidhofen a. d. Ybbs, W iener-N eustadt.

allgemeine Verfiefirsßanfi
Filiale Waidftofen a. d. 2Jßßs, ßßerer Stadtplatz 9Zr. 33
O esterr. Postsparkassen-K onto 92.474.

Ung. P ostspark . Konto 28.320.
Ankauf und Verkauf von W ertpapieren zum Tageskurse. 
Erteilung von Auskünften über die günstigste Anlage von 

Kapitalien.
Lose und Promessen zu allen Ziehungen.
Provionsfreie Einlösung von Kupons, Besorgung von Kupon- 

bogen, von Vinkulierungen, Versicherung gegen Verlosungsverlust, 
Revision verlosbarer Effekten.

Belehnung von W ertpapieren zu niedrigen Zinssätzen.
Uebernahme von offenen D epots: Die Anstalt übernimmt 

W ertpapiere jeder Art, Sparkassebücher, Polizzen, Dokumente in 
Verwahrung und Verwaltung in ihre teuer- und einbruchsicheren 
Kassen.

Vermietung von Schrankfächern, die unter eigenem Verschluß 
der Partei stehen, im Panzergewölbe der Bank.

Jahresm iete pro Schrank von K 12 '— aufwärts.
Spareinlagen gegen Einlagebücher: -S^/VVo- Die Verzinsung 

beginnt bereits mit nächstem W erktag. F ü r auswärtige E inleger 
Postsparkassen-Erlagscheine zur portofreien Leberweisung. Die 
Rentensteuer träg t die Anstalt.

Uebernahme von Geldeinlagen zur bestmöglichen Verzinsung

im eigenen Hause.
Telegram m e: V erkehrsbank Waidhofen-Ybbs. 

Z E N T R A L E  W I E N .

Interurb. Telephon Nr. 23.

A k t i e n k a p i t a l  nnd R e s e r v e n  K 65 ,000 .000
in laufender Rechnung. T ä g l i c h e  V e r z i n s u n g ,  das heißt, 
die Verzinsung beginnt bereits mit dem nächsten W erktag.

Zweck und Vorteil des Kontokorrents: der Einleger über­
gibt der Bank seine überschüssigen Gelder, Tageslosungen, ein­
gegangenen Außenstände, Kupons, Schecks usw. zur Gutschrift 
und Verzinsung, wogegen die Bank Zahlungen an den Einleger 
oder an dritte Personen prompt leistet. Infolge täglicher Verzinsung 
und j ed  e r  z e i t i g e n  B e h e b u n g s r e c h t s  können Gelder auf 
d ie  k ü r z e s t e  Zeit zinsbringend angelegt werden.

Aut Verlangen Ausfolgung eines Scheckbuches. Der Konto­
inhaber leistet seine größeren Zahlungen nicht bar, sondern mit 
Scheck, welchen der Em pfänger bei der Bank einkassiert. P o s t ­
e r l a g s c h e i n e  z u  p o r t o f r e i e n  E i n z a h l u n g e n  s t e l l e n  
w i r  g e r n e  z u r  V e r f ü g u n g .

Einkassierung von Wechseln, Ausstellung von Schecks, An­
weisungen und Kreditbriefen auf alle Haupt- und Nebenplätze 
des In- und Auslandes.

Geldumwechslung, Kauf und V erkauf von ausländischen Gold- 
und Silbermünzen, Noten, Schecks, Devisen zu günstigen Kursen. 

Erteilung von finanziellen Auskünften kostenlos.
Einzahlungen und Behebungen können vorm ittags und nachm ittags w ährend der K assastunden  von 8 bis 12 und 2 b is 5 Uhr erfolgen. An Sonn- und Feiertagen

Uebernahme von B örsenaufträgen  fü r  säm tliche in- u n d  ausländischen Börsen.

Bar)ksal tiT);
F ü r  die vielen Beweise herzlichster T e i lnahm e  anläßlich des Ablebens 

unserer lieben M u t te r ,  Schwester, S ch w äg er in  und T a n te ,  der F r a u

Gertrud Karat
und für die zahlreiche B e te il igung  an  ihrem Leichenbegängnisse sowie fü r  die 
schönen K ranz- und  Blnm enspenden sprechen w ir  auf diesem W ege unseren 
herzlichsten D an k  au s .

Jn sb e so n d e rs  danken w ir  der hochw. Geistlichkeit fü r  die F ü h ru n g  des 
Konduktes und den ehrw. Krankenschwestern fü r  die liebevolle Pflege. 

Waidhofen a. d. tybbo, im  M ä r z  1 9 1 4

Familien Kroller und Pokersdwigg.
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K e r b a b n v S  Unterphospharigsaurer "IC D e p o ts  in  d e n  m e is te n  A p o th e k e n , > ■
Nur echt m it unten­

stehender Schutzmarke.

0  S C H U T Z - M A R K E  0

QIJULIUS HERBÄBNY WIEN.I8

S e i t  44 J a h r e n  ä r z t l i c h  e r p r o b t e r  u n d  e m p f o h l e n e r  
B r u s t s i r u p

Wirkt schleimlösend, hustenstillend, appetitanregend, befördert Verdauung und Ernährung 
und ist überdies vorzüglich geeignet für Blut- und Knochenbilduug; insbesondere bei 

schwächlichen Kindern.
Preis einer Flasche 2 K 60 h, per Post 40 h mehr für Packung.

Alleinige Erzeugung 
und Haupt - V ersan d :
Postversand täglich. Depots bei den Herren Apothekern in: Waidhosen a. d. ?)bb«, Amstetten, Lilienfeld, Mank, Melk, Neulengbach, Pöchlarn, Seitenstetien, Scheibbs, S t .  Pillten, Abbs. Postversand täglich

o r N achahm ung  w ird  g e w a rn t.

H e r b a b n y S  Verstärkter

S e i t  42 J a h r e n  e i n g e f ü h r t  und  bes t ens  b e w ä h r t .  Ausgezeichnetes, 
mild wirkendes Abführmittel. Beseitigt Hartleibigkeit und deren üble Folgen. Befördert 
den Stoffwechsel und wirkt blutreinigend. 1335

Preis einer Flasche 1 K 70 h, per Post 40 h mehr für Packung.

Dr. Hellmanns Apotheke (S a c ^ Ä )  „Zur Barmherzigkeit“  Kai.™5.77a-7&
Auf der III. In ternat, pharm azeut. Ausstellung m it der grossen goldenen Medaille präm iiert.

therese Karger
W aidhofen  a. d .V b b s  (n e b e n  d e r  Apotheke)
empfiehlt ihr reichhaltiges kager  in allen 

Sorten vonSchuhuaren
bester ZTZatfe sowohl a ls  auch handgearbei­

teter für Herren, D am en und Kinder.
Spezialität in Bergschuhen. 

Ledergamaschen.

filz-u.?trohhüte
W ä sc h e ,  Kleider, Wirk-, Kurz- und 

P e lz w a r e n .  K inderwagen.  
Bettfedern u. Bettdecken.

Blumen. m s 
G rabkränze. Trauerwaren.
B illig e  Preise. R ee lle  Bedienung.

Reparaturen schnell und billig , 
ooooooooooooooo

Z w e i V erkaufsgewölbe
zu vermieten im Hause N r  6 's, Unterer 
Stadtplatz. N ähere  Auskunft: CD. ZU o n 
f ch ü b I, Stein a. D.

D a s  H a u s  N r .  6 4
Unterer Stadtplatz in W aidhofen a. d. IJbbs 
ist zu verkaufen —  N ähere  A u sk u n f t : 
ÖX ZU o n f d) ü b I, Stein a. D 1444

i  Beim städtischen Elektrizitätswerke i  werden per sofort mehrere

ta$ lö hner
aufgenommen.

Anmeldun$en in der Betriebskanzlei, Rathaus,
l l .  n o c h .

E i«  S p en g le r leh r l in g
wird sofort aufgenommen bei ^sosef p  i dj, 
Bau-  und Galanterie-Spengler, W aidhofen 
a . d. JJbbs, Hiutergasse 2 3 . 1489

Koche m it (Beist. D as ist die 
neueste Devise der modernen F rau . 
Die „Altbewährten Geheimrezepte" 
haben sich überlebt. Heute gilt es 
den veränderten wirtschaftlichen 

Verhältnissen gemäß gut und ge­
schmackvoll Küche zu führen. Darum 
verwenden praktische,moderneHaus- 
frauen Dr. Oetkers Backpulver. 
Es hilft ihnen sparen: an Zeit, an 
Arbeitskraft, an Geld. Und es ver­
bürgt gutes Gelingen aller Arten 
von Backwerk. Der helle Kopf ist 
das schönste und beste Symbol dieses 
unentbehrlichen Küchenbehelfes. Es 
ruft uns zu „Koche m it  G eist".

gabniedmisdies A telier
S e rg io s  f a a f e r

W aidbofco a . d.Y., Oberer S tad tp la tz  ?.
Sprechstunden von 8  K ü r früfi Bis 5  Ustr nachm ittags.

A n  S o n n -  und fe ie rlagen  non 8  U hr früfi Bis 12 Ustr m ittags

Atelier für feinsten künUliche« Zahnersatz
nach .neuester amerikanischer Methode, vollkommen schmerz­

los, auch ohne die W urze ln  zu entfernen.
Zähne und Gebisse

in  G old ,  A lu m in iu m  und  Kautschuk, Stistzähne, G o ld -  
Kronen und  Brücken lohne G aum enp la t te ) ,  Regulier-  

Apparate .
Reparaturen, Umarbeitung

schlecht passender Gebisse, sowie A u sfü h run g  aller in da s  
Fach einschlägigen Arbeiten.

m ä ß i g e  P r e i s e .  *

M e in e  langjährige  Tä t igke i t  in den ersten zahnärztlichen 
Ateliers  W i e n s  bürgt für die gediegenste un d  gewissen­

hafteste A u sführung .

Orisinoi ameribnnlsche schuhe .Tip
  ^

Konkurrenz 
los! (

Preiswert! ^ = 4 1
übernom m en.

Erstes Qnlffliofner Schuhunrenhaus
U n te re r  S ta d tp la tz  Nr. 40.

I. Waidhofner  K ino-Thea te r
im Saale  des  Hotels  „zum  gold. L öw en“.

S a m s t a g  den 1 4 . .  u n d  S o n n t a g  de» 15.
M ä r z  1914 

4  A h r  n ac h m i t ta g s  u n d  8  p h r  ak ends

Die Bettln des 
Nils.

N äh eres  die Anschlagzettel.

EDUARD s MAUSER

I H f l

K.u.K: HOFSTEINMETZMEISTER

=  W I E N  =
I X . S p i t a l g a s s e  10,  

S e i t  5 0  J a h r e n  d ie  S te in ­
m e t z a r b e i t  f ü r  6 0  K ir­

c h e n  g e l i e f e r t .
ALTA RE . K AN ZELN, 
WEIHWASSERBECKEN

GRABDENKMÄLER
v o n  d e r  e i n f a c h s t e n  b i s z u r  
r e i c h s t e n  k ü n s t l e r i s c h e n  

A u s f ü h r u n g  in  
S a n d s t e i n  M a r m o r  u. G r a n i t

■Ms

Größte
Auswahl!

H l l l l h f l h  f l n T H M f l  V|,n 3 Xis 14 Jahren in herrlich schöner Ausführung, 
l U I U U U r H H I U y C  außergewöhnlich preiswert, auch Firmungs-Anzüge hei

Alois flräußlherger, öaidhofen a. d.Vbbs, Hoher Harkt 4.

■
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